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Uebersetzer. 


Die  kleine  Abhandlung:,  die  ich  hiermit  dem 
deutschen  Publikum  darbiete,  führt  in  der 
Ursprache  den  Titel:  (Overgedrukt  uit  het 
Tijdschrift  voor  Natuurlijke  Geschiedenis , 
ir^' Peel,  ^'' Stuk,)  —  Bijdragen  tot  de 
Geschiedenis  der  Botanische  FTetenschap  ^ 
door  F.  A.  W.  Miquel  en  W.  H,  de  Friese. 
—  II.  Tentumen  florue  Hownericne 
of  Sijdrugen  tot  tle  Kennis  der 
Planten»  die  in  de  Getlichten  van 
Uon^erus  voorkovnmen. 

Herr  Professor  Lehmann ,  dessen  freund- 
liche Gesinnung:  geg^en  mich  ich  mit  dem 
innig^sten  Danke  hiermit   auch  öffentlich  an- 
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erkenne 9  hatte  die  Güte,  mich  auf  diese 
Schrift  aufmerksam  zu  machen.  Ich  habe 
die  Arbeit  |jern  übernommen ,  da  ich  hoffte, 
dass  ich  nicht  ohne  Nutzen  ein  Werk  ächt- 
holländischen Fleisses  der  deutschen  Gelehr- 
tenwelt zug^äng-lichcr  machen  würde.  Wer 
sich  etwa  die  Mühe  nimmt,  die  Ur- 
schrift mit  meiner  Ueberselzunjf  zu  ver- 
{jleichen,  der  wird  finden,  dass  ich  das 
Buch  von  Druckfehlern  (gesäubert  und  mit 
einigten  weni|jen  Bemerkung-cn  vermehrt 
habe.  JXoch  muss  ich  anfuhren,  dass  ich 
mir  erlaubt  habe,  das  holländische  Wort 
^jhet  ilenkheeld"  in's  deutsche  Sprachg-ebiet 
zu  verpflanzen.  Wenn  man  *)  mit  vollem 
Bechte  darauf  dringet,  unsere  Sprache  doch 
aus  ihr  selber  mit  neuer  Lebenskraft  zu 
erfüllen 5  dadurch  nämlich,  dass  man  alte, 
ächtdeutsche  Worte,  die  neuerer  ünjje- 
schmack  durch  fremde  verdrängte,  wieder 
aufnehme:    wenn  man,   sag:*  ich,    auf  diese 


*)    S.  Z.B.  Ziemann' s  Gothischhochdeutsche Wortlehre  S.3. 
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Weise  auch  der  geschichtlichen  Erforschungr 
der  Sprache  einen  nutzreichen  Nebenzweck 
anweisen  darf:  so  darf  man  g^ewiss  auch 
aus  den  verwandten  Sprachen  die  deutsche 
bereichern;  zu  diesem  Zweck  aber  g^e- 
währt  die  holländische,  die  gerade  jetzt 
in  reicher  Blülhe  sich  entfaltet,  eine  er- 
giebige   A.usbeute. 

Hamburg,   im  Juni  1836. 

Etuurent»  Dr. 


Motto: 

Homere ,    qui  d'Achille  a  ctiante  ia  colere , 

Qui  nou»  peint  la  terreur  attelant  eea  courtiera^ 

Le  vol  sifflant  des  darda,    le  choc  de«  bouclier», 

Le  trident  de  Neptune  e'brantant   le»  muraille» , 

Se  platt  ä  rappeler,    au  milieu  de»  bataille»  y 

Le  boia,    le»  prea ,    Ica  champa;   et  de  cea  fraix  tabteaux 

Lea  riantea  couleura  delaaaent  eea  pinceauji. 

Delille,  les  Jardins,   Chant.  IV. 


Als  der  unsterbliche  Dichter  beinahe  tausend  Jahr 
vor  unserer  Zeitrechnung  den  Zorn  des  Achilleus  bei 
der  Belagerung  von  Troja  und  Odysseus  Fahrten 
besang,  waren  die  Bewohner  Griechenlands  und 
Kleinasiens  noch  in  einem  jugendlichen  Alter  ge- 
sellschaftlicher Entwickelung.  Die  Sitten  waren  ein- 
fach, die  Bedürfnisse  gering.  Der  wenig  entwickelte 
Verstand  stand  unter  der  Herrschaft  der  Einbildungs- 
kraft, was  die  homerische  Mythologie  mehrfach  er- 
weist. ^) 

Die  Naturerscheinungen    schildert   Homer    einfach 
und  wahr;   die  Leser   seiner  Dichtungen  haben  davon 


*)  Es  würde  mich  zu  weit  von  meinem  Gegenstand  ab- 
fuhren, wenn  ich  über  dergleichen  mich  hier  weiter 
verbreiten  wollte;  auch  würde  ich  ganz  den  Zweck 
verfehlen,  den  ich  mir  bei  der  Bearbeitung  dieses  Stof- 
fes gesetzt  habe.  Ich  verweise  daher  auf  die  Erklärer 
des  Homer  und  auf  J.  Terpstrais  ausgezeichnete  'An- 
tiquitas  Homerica,  erschienen  zu  Leiden  1831. 
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überzeugende  Beweise,  i)  und  Reisende,  die  wie 
Wood  und  Lechevalier,  mit  der  Ilias  und  Odyssee 
In  der  Hand,  den  klassischen  Boden,  den  unser  Dich- 
ter besingt,  besuchten,  hatten  mehr  als  einmal  Ge- 
legenheit sich  davon  zu  überzeugen.  '^) 

Einfach  war  das  Denkbild,  das  Homeros  vom 
Weltall  hatte,  3)  und  nur  ein  kleiner  Theil  der  Erde 
war  ihm  bekannt.  Gen  Osten  ging  seine  geographi- 
sche Kenntniss  bis  nach  Kolchis  **,  wohm  die  Argo- 
nauten den  gefeierten  Zug  unternommen  hatten;  gegen 
Westen  bis  an  die  leukadischen  Felsen***;  gegen  Süden 
waren  die  Küsten  von  Aegypteu,  das  nördliche  Afrika, 
Libyen  u.  s.  w.  ihm  einigermassen  bekannt;  nordwärts 
hatte  man  von  den  Ländern  über  Thrakien  hinaus  nur 
eine  dunkle  Vorstellung.  Von  Spanien,  Frankreich  und 
Italien  war  nur  unsichere  Kunde.  Das  Land  um  Troja, 
die  Küste  von  Kleinasien ,  das  eigentliche  Griechenland, 
die   griechischen   Eilande    und   die   Gegenden,    in   die 


0  Man  sehe  z.B.  die  Schilderung  der Morgenröthe.  Tl.I, 
478.  II,  48.  VI,  175.  YIII,  1.  XIV,  417.  XXIV,  785. 
Od.U,l.  IX,152.  X,541. 

*)  L'Iliade  d'Homere  par  A.  J.  Bitauhe.  Paris  1832.  T.  1, 
pag.  10  und  11.  Besonders  das  verdienstliche  Werk 
J.  F.  Reimmann' s:  Ilias  post  Homerum  hoc  est  etc. 
Lemgov.  1728.  Vergl.  das  Kap.  de  Physica  und  Astro- 
nomica. 

0  II.  XVIII,  483-90. 
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Odysseus  gekommen,  besonders  die  Küsten  von  Afri- 
ka und  Sizilien,  sind  die  vornehmsten  Länder,  von 
denen  Homer  genauere  Kenntniss  hatte,  und  von 
deren  Erzeugnissen  man  in  seinen  Gesängen  Nach- 
richt erhält,  i) 

Aus  dem  Gesagten  kann  man  bereits  schliessen, 
von  welchen  Pflanzen  wir  bei  Homer  Meldung  erwar- 
ten dürfen:  es  sind  die  nutzbaren  Gewächse,  die 
Speise,  Trank  und  Leckereien  lieferten;  das  Pferde- 
futter;  die  Bäume,  die  Bauholz  gaben,  und  woraus 
man  Waffen  und  andere  Geräth Schäften  verfertigte; 
ein  einzelnes  wegen  seiner  Heilkraft,  oder  um  einer  ge- 
heimen Eigenschaft  willen  beriihmtes  Kraut,  ein  Blüm- 
chen, das  durch  Schönheit  vor  andern  sich  auszeich- 
nete, und  die  Aufmerksamkeit  eines  Homerischen  Hel- 
den 'auf  sich  zog:    siehe  da   das  Feld  unserer  Unter- 

suchung! 

Die  Bestimmung  der  Homerischen  Pflanzen  ist  in 
jeder  Hinsicht  schwierig.  Fast  immer  werden  die 
Pflanzen  ohne  alle  Beschreibung  nur  genannt,  und  mau 
ist  dann  genöthigt,  ein  sog.  Epitheton,  das  eine  kurze 
Andeutung  enthält,  oder  eine  merkwürdige  Eigenschaft, 
oder  den  Gebrauch,  der  davon  gemacht  wird  u.dgl.  zum 
Wegweiser  in  der  Bestimmung  zu  nehmen ;  auch  das  Va- 

1)  n. XIV,  246.  XVIII,  607.8.  Vor  AUem  lese  man  das 
zweite  Buch  der  II.  und  die  Odyssee  an  verschiedenen 
Stellen. 
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terland,  die  Oertlichkeit,  die  Blüthezeit  il  s.  m.  tragen 
zur  Bestimmung  bei ,  und  der  Name  selbst  gibt  hierin 
einiges  Licht,  da  er  entweder  eine  auf  etymologischem 
Wege  aufzuspürende  Bedeutung  hat,  oder  bei  nach- 
homerischen Schriftstellern  vorkommt  Die  meisten 
Pflanzen  allerdings,  deren  unser  Dichter  erwähnt,  wa- 
ren überall  bekannt  und  hatten  einen  bestimmten  Na- 
men beim  Volke,  der  auch  in  späteren  Zeiten  blieb. 
Daram  müssen  denn  auch  die  meisten  alten  Schrift- 
steller und  sonstigen  Quellen  der  Alterthumskunde  bei 
solchen  Untersuchungen  verglichen  werden,  was,  um 
anderer  Beschwerden  nicht  zu  gedenken,  oftmals  des- 
halb sehr  mühsam  ist,  weil  man  nicht  immer  einen 
leichten  Zutritt  zu  den  Quellen  des  Alterthums  offen 
sieht. 

Endlich  müssen  die  Entdeckungen  unserer  Bota- 
niker in  den  Ländern,  deren  Pflanzen  untersucht  wer- 
den, nebst  den  Forschungen  der  Philologen,  sorgfäl- 
tig zu  Rathe  gezogen  werden,  wodurch  man  häufig 
die  gefundenen  Ergebnisse  bestätigt  findet 

Für  die  wohlwollende  Mittheilung  literarischer  Hülfs- 
mittel  bin  ich  Herrn  Oberlehrer  Geel  und  Herrn  Bosse 
«um  grössten  Dank  verpflichtet. 
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I.     Die   Gettaidcarten. 


1.    UvpoC' 
Der  Waben  spielt  eine  grosse  Rolle  in  »er  Geschichte 
der  Menschheit,  und  es  darf  nicht  auffallen,   dass  un- 
ser  Dichter  desselben  vielfaltig  gedenkt    Er  wurde  da- 
„.als    bereits    regelmässig    kultivirt.     Das    fruchtbare 
Sparta  war  reich  an  diesem  und  anderen  Nutzgewäch- 
sen- 1)  auf  Ithaka  war  Walzen  in  Wasser  geweicht 
em  Futter  für  Gänse,  ^)    und  auf  Sizilien,  heisst  e^ 
wuchs  er  wild.  »)    Von  dem  Ernten  des  Walzens  uikI 
der  Gerste  entnimmt  der  Dichter  ein  schönes  Gle.ch- 
„iss4)  und  erzählt  auch  wie  derselbe  gemahlen  wurde.») 
Welche  Art   von  Walzen   zu  Homeros  Zeiten  vor- 
„emlich  angebaut  wurde,    kann   man   aus  seinen  Ge- 
dichten   nicht  genau  bestimmen:   jedoch  kann  man  m 
dieser  Hinsicht  zu    einem    hohen   Grade    von  Wahr- 

')  Od.  IV,  604. 

•)  Od.  XIX,  112,  536  und  553. 

>)  Od.  IX,  105  seqq. 

«)   II.  XI,  69. 

O  Od.  XX,  105-111. 
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scheinlichkeit  gelangen  durch  die  Zuratheziehung  der 
ältesten  Geschichtsquellen  und  der  Untersuchungen 
neuerer  Alterthuniskundigen.  Der  Waizen  der  älte- 
sten Zeiten  scheint  besonders  Sommer  -  Waizen  gewe- 
sen zu  sein.  In  den  Büchern  Mosis  lesen  wir  bereits, 
dass  die  Gerste  in  Aegypten  früher  Aehren  bekam  ») 
als  der  Waizen,  der  dort  und  in  Palästina  spät 
geerntet  ward.  2)  Passalacqua  fand  in  den  Kata- 
komben von  Aegypten  Waizenkörner,  die  mit  der  ge- 
genwärtig dort  gebauten  Art  übereinkommen.  3)  Den 
Unterschied  zwischen  Sommer-  und  Winter  -  Waizen 
findet  man  erst  bei  Theophrast  deutlich  angegeben: 4) 
der  letztere  entstand  vielleicht  durch  Kultur  aus 
dem  ursprünglichen  Sommer  -Waizen.  Manchen  scheint 
auch  der  Waizen  der  ältesten  Völker  zu  den  Arten 
mit  langen  Grannen  gehört  zu  haben.  Allerdings  sieht 
man  auf  einer  zu  Alexandria  unter  Augustus  geschla- 
genen Münze  und  auf  emer  andern  von  Senna  in  Sizi- 
lien solche  Aehren.  ^)     Die  Waizenart,   die  jetzt  noch 


0  Mos.  IL  c.  9,  31. 

^2)  Mos.  V,  88. 

')  Vergl.  auch  Somard:    Notice  sur  les  nouvelles  decou- 

vertes  faites  en  Egypte  in  der  Revue  encyclopedique. 

Mai  1819,  pag.  16. 
*)  Gauss.  IV,  12  und  über  andere  Spielarten  dieses  Genus 

s.  Hist.VIII,4. 
^)  Ez  Spanhemii  Dissertationes  de  praestantia  el  usu  nu- 
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im  Süden  von  Europa  am  meisten  gebaut  wird,  nennt 
Dtsfontaines  Triticum  durum,  worauf  man  sehr  wohl 
die  genannten  Berichte  beziehen  kann,  wiewohl  ich 
gern  beistimme,  dass  es  bereits  in  den  ältesten  Zeiten 
viele  Arten  dieses  Korns  gegeben  habe,  die  genau 
zu  bestimmen  und  aufzugeben  unmöglich  ist,  da  man 
selbst  jetzt  noch  die  Gränzen  zwischen  allen  gegenwär- 
tig gebauten  Arten  und  Abarten  von  einem  botanischen 
Augenpunkt  aus  zu  bezeichnen  hat.  ^) 

Wiewohl  man  also  den  Homerischen  'jrvpog  Tür 
Sommer -Waizen  wird  halten  müssen,  so  hat  doch 
bereits  Galcn'^)  gezweifelt,  ob  der  Dichter  wohl 
Waizen  meine,  wenn  er  die  Pferde  des  Diomedes  /^fi- 
hriHoc  -Kv^ov  gemessen  lässt,  3)  und  wenn  Andro- 
mache  Rektors  Rossen  fiski(Ppom  irvpov  reicht*)  Dur 

mismatum   antiquorum.     Loiid.  1706.     Tom.  I.    p.  199 
und  365. 
1)  Es  glückte  unlängst  dem  berühmten  Grafen  pon  Stern- 
berg,  Waizenkörner,  die  Herr  Prokesch  an  den  Ver- 
wahrungsorten ägyptischer  Mumien  gefunden  hatte,  zum 
Keimen  und    zur  gehörigen  Entwickelung  zu  bringen. 
Es  war  dieselbe  Sorte,  die  gegenwärtig  Talavera-Wai- 
zen  genannt  wird  T.  vulgare,  spica  laxa,  mutica,  alba, 
glabra  Metzger.     S.  Flora  oder  Botan.  Zeitung  1835. 
S.  3-4. 
^)  De  facult.  aliment.  I,  313. 
3)  II.  X,  569. 
*)  Tl.VITT,  188. 
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reau  de  la  Malle  pflichtet  ihm  hierin  bei,  ^)  und 
bestätigt,  aus  dem  Crunde,  weilWaizen  ein  ungesun- 
des Futter  für  die  Pferde  ist,  Galenus  Meinung,  dass 
hier  die  rKpyj  oder  /xljipog  icvpOQ  T.  nwnococcon  oder 
spelta  gemeint  sei.  Er  findet  sich  in  seiner  Vermu- 
thung  bestärkt  durch  das  beigefügte  filnpog,  das  aber 
nichts  ausmachen  kann,  da  Galen  und  nicht  Ho- 
meros  es  zur  näheren  Erklärung  beigefügt  hat  Einen 
Grund  gegen  Galen's  und  Dureau  de  la  Maliers  Mei- 
nung wird  man  im  Epitheton  fiekiTjiioc  finden,  was 
mehr  eine  Eigenschaft  guten  Waizens  ist,  als  einer 
schlechten  Körnart,  wie  des  T.  monococcon  oder  der 
T.  spelta.'^)  Eine  sonderbare  Wendung  hat  Dierhach 
dieser  Sache  gegeben,  3)  wornach  aus  den  von  Ga- 
len und  Dureau  de  la  Malle  angeregten  Zweifeln  und 
dem  vom  Dichter  beigefügten  ,yhonigsüss"  (aekiTjöi^c) 
die  Folgerung  zu  ziehen  sei.  dass  das  Homerische 
Pferdefutter,  Tt/foV,  Holcus  halepensis  L.  oder  Sorghum 
halepense  Pers.  gewesen  wäre.  Ich  bemerke  dagegen 
nur  so  viel :  dass  Homer  häufig  einer  und  derselben 
Sache  verschiedene  Beinamen  gibt,    die  ihre  verschie- 


*)  Annales  des  sciences  naturelles.    Tom.  IX,  BI.  73. 

*)  Auch  wird  man  mit  Sprengel  hier  die  dichterische  Frei- 
heit zu  beachten  haben,  eben  so  wie  wenn  Rektor 
seine  Rosse  mit  Wein  bewirthet.     II.  VIII,  188. 

»)  Flora  oder  Botan.  Zeit.  lOr  Jahrg.  Bd.  1.  Bl.  281-87. 
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denen  Eigenschaften  ausdrücken;  hieraus  eine  Gat- 
tungsverschiedenheit machen  zu  wollen,  würde  zei- 
gen, dass  man  den  Geist  des  Dichters  nicht  begriffe. 
Dass  der  Waizen  bei  den  Alten  zum  Pferdefutter  ge- 
hörte,  bemerkt  bereits  Eustathios.  ») 

2,  3.    "OKv^cc  und   ^sici,. 
An  zwei  Stellen  in  der  Ilias  wird  oXv^cc  als  Pferde- 
futter angegeben;  ^)  higleichen  wird  <fg/a  in  der  Odys- 
see  als  hiezu  dienend  genannt;  3)   und  in  Sparta  kam 
es  mit  Waizen  vor.  *)     Herodotos  erzählt,   dass  die 
Aegypter  ein  Korn,   o^vpoc  oder  <^icc  genannt,   genös 
sen,   das    in  andern  Ländern  allein  zum  Pferdefutter 
diene.  &)     Theophrast   spricht  auch  von   diesen  zwei 
Getraidearten,  und   beschreibt  sie  unter  dem  Namen 
von  thrakischem  Waizen.  6)      Bis   in  spätere   Zeiten 
bUeben  diese  beiden   Getraidearten    bei  den  Griechen 
bekannt.     Dioskorides  beschreibt  sie  genauer,  '^)  und 

0  Schol.  z.  II.  XVII,  591.  Edit.  Basil.  Als  die  Söhne  Ja- 
kobs ausAegypten  zurückkehrten,  gaben  sie  ihren  Last- 
thieren  von  dem  Korn,  das  sie  mitbrachten.  Genes. 
c.  42,  27. 

«)   II.  V,  196.    VIII,  569. 

»)  Od.  IV,  41. 

*)  Od.  IV,  604. 

*)  Buch  II.  C.36.  Vergl.  Mos.  II,  9.  32. 

«)  Bist.  Vm,  4. 9. 

'')  n*qi  v>.rn  lax.  IIb.  II.  c.  82. 83. 
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iSpi^engel  beweist  daraus  sehr  bestimmt,  dass  okupa 
Trifdcum  Spelta  L.  und  ^eix  T.  Zca  Host  bezeichne.  ^) 
Hie  von  weicht  aber  Dr.  Jul.  Billerbeck  *)  etwas  ab, 
indem  er  mit  Link  glaubt,  dass  unter  okvpu  T.  Zea 
zu  verstehen,  und  das»  die  ^eix  T.  monococcon  ge- 
wesen sei.  Indess,  wenn  man  bedenkt,  wie  wenig 
diese  Waizenarten  unterschieden  sind,  und  dass  man 
jötzt  T.  Zea  und  Spelta  wieder  zu  einer  Art  vereinigt 
hat,  3)  so  wird  man  sich  überzeugen,  dass  dies  einer 
von  den  botanischen  Streitpunkten  sei,  die  zu  einem 
bestimmten  Abschluss  noch  nicht  reif  sind. 

4.     Kpi^TJ  oder  Kpt, 

Die  Gerste  ist  vielleicht  die  älteste  Getraideart; 
Gerstenmehl  wurde  bei  den  Opfern  gebraucht  j  mit 
Gerstenähren  krönte  man  die  Demeter  und  die  Sieger 
bei  den  olympischen  Spielen.  Unser  Dichter  gedenkt 
derselben  in  Verbindung  mit  der  okvpx  und  cfg/a  als 
eines  Pferdefutters ,  ^)  und  auch  den  Kühen  wird  Ger- 
ste gereicht.  *)     Auch   ihr   Gebrauch  bei  den  Opfern 


0  Geschichte  der  Botanik.     Altenb.  u.  Leipz.   T.  I.S.  36. 

Hist.  Gramin.  Austr.  3  Tab.  29  u.  39. 
3)  Flora  Classica.     Leipz.  1824.   p.  29. 
*)  Vcrgl.  Sprengel,  Systema  Vegetabilium. 
*)  II.  V,  196.  VIII,  564.  Od.  IV,  41. 
*)  II.  XX,  496. 
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kommt  in  den  Homerischen  Gesängen  vor.  i)  Unter 
den  Orten,  wo  sie  gebaut  wurde,  wird  bestimmt 
Sparta  und  Ithaka  genannt;  ^)  der  Anbau  geschah  im 
Allgemeinen  auf  dieselbe  Art  wie  der  des  Walzens. «) 
Sie  wird  AeyjtoV  und  evpvCpvk  genannt,  *)  was  auf 
unsere  Gerste  sicher  wohl  passt. 

Hordeum  vulgare  L.  und  H.  hexastjchon  L.  schei- 
nen besonders  bei  den  alten  Völkern  gebaut  worden 
zu  sein.»)  Dies  bestätigt  unter  andern  R.  Brown,  der 
die  Gerstenspelzen  (kafblaadjes)  ausBrod,  welches  Hen- 
niken  in  den  Katakomben  Ober  -  Aegyptens  ausgegra- 
ben hatte,  mit  unserer  jetzt  gezogenen  Art  völlig  über 
einstimmend  fand.  *) 


0  Od.  XII,  358. 

«)  Od.  IV,  604.   XIX,  112. 

a)  II.  XI,  69.  Mit  Kühen  pflügt  man  das  Feld,  um  das- 
selbe za  besäen  ;   s.  Hymuos  an  d.  Demeter.  V.  308. 9. 

^)  1.  c.  In  Aegypten  hatte  sie  noch  vor  dem  Sommer-Wai- 
zen  Aehren  nach  Mos.  11,9.31.52,  was  nach  Delille 
(Annales  des  Sciences  Naturelles  T.IX,  p.  72j  noch  zu 
unserer  Zeit  daselbst  Statt  findet.  In  Palästina  wurde 
Brod  daraus  gebacken.    S.  Buch  d.  Richter  7,  13.       . 

*)  Vergl.  Theophrast  Hist.  VIII,  4. 

«)  Annales  des  Sciences  Naturelles  T.IX,  p.72. 
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H.     Fnichtbäume   und  Gesträuche. 


^taudibus  arguitur  vini  vinosus  Homerus,"  sagt^o- 


raz  von  unserm  Dichter,    der   viel   von  Wein   spricht 
und  ihn  fieki<ppcü:/  und  evOpuv  nennt.  ^) 

Der  Weinbau  war  zu  Ilomer's  Zeiten  bereits  sehr 
allgemein  verbreitet,  wie  man  aus  den  Epitheten  a/r^ 
'TreXosig  ^)  und  'jroXv(JTdi(pvXo(;,^)  mit  denen  er  Länder 
und  Städte  ziert,  schliessen  kann.  Berühmt  war  der 
Weingarten  des  Alkinoos  auf  Scheria ,  wo  die ,  Trau- 
ben in  der  Sonne  getrocknet  wurden.*)  Auf  Ithaka  wur- 


0  II.  Virr,  546.  II,  246. 

«)  EpidAuros,  II.  ir,  561.  Phrygien,  II.  III,  184.  Pcdasos, 
II.  IX,  294.  Krise,  Hymn.  an  d.  Apoll,  v.  438.  Kla- 
res ,  Hymn.  an  d.  Artemis  v.  5. 

8)  Arne  in  Böotien ,   Histiäa  auf  Euboa.     II.  II,  507.  537. 

*)  Od.  VII,  121  sqq.  Homer  erzählt,  dass  der  Weinstock 
dort  zugleich  reife  und  unreife  Früchte  und  Blumen 
trägt;  die  Ausleger  haben  in  dieser  Erzählung  Schwie- 
rigkeit gefunden,  allein  JLandolina^  ein  italienischer 
Gelehrter,  hat  zu  beweisen  gesucht,  dass  hier  der 
olvo%  jröUtos  der  Alten  • '  *  *  gemeint,  und  dass  dies  unser 
Muskatwein  sei.  Seume  hatte  auf  seiner  Reise  nach 
Sizilien  Gelegenheit,  sich  von  der  Möglichkeit  der  Ho- 
merischen Erzählung  zu  überzeugen;  er  sagt,  der  Wein- 
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den  sie  mit  Feigen  und  Oelbäumen  gebaut,  i)  und  der 
junge  Odysseus  erhielt  in  Laertes  Weingarten  60  Rei- 
hen mit  Weinranken.  ^)  Das  kleine  Eiland  bei  Siziüen, 
welches  Odysseus  besuchte,  war  reich  an  d(p^troi^ 
df^riU.,,^)  wie  auch  Sizilien;-)  -  ein  beliebter 
Wein  war  der  Pramnische,  der  seinen  Namen  emem 
Berge  in  Karlen,  Pramne  genannt,  verdanken  soll «) 
Vor  «Troja  empfangen  die  Griechen  Wein  aus  Thra- 
kien, ö) 

Auf  dem  Schilde  des  Achilleus  beschreibt  Homer 

einen  fruchttragenden  Weinstock.  7) 

stock,  der  den  Maskatelier  liefere,  trage  zugleich Blü- 
then  und  Früchte.  -  S.  ÄewmeV  Spaziergang  nach 
Syrakus  in  der  Kabinetsbibl.  der  deutschen  Klass.^  I. 
S  108.  Indess  rauss  man  dem  Homer  immer  einige 
dichterische  Freiheit  zu  Gute  halten,  da  er  diese  Er- 
zählung vom  Weinstock  auch  auf  andere  Bäume,  vrie 
auf  Aepfel-,  Birnbäume  u.  s.  w.  anwendet. 

1)  Od.  XXIV,  245 -48. 

2)  öd.  XXIV,  340-42. 

3)  Od.  IX,  134. 
*)   Od.  IX,  110. 

*)  II.  XI,  638.  Andre  leiten  den  Namen  von  einem  Fel- 
sen auf  der  Insel  Ikaria  her.  Vergl.  Sprengeis  Comment. 
zum  Dioskorides  p.  463.  Ueber  einen  andern  schönen 
Wein  s.  Od.  IX,  205  sqq. 

•)  II.  IX,  71-73. 

')  II.  XVIII,  561.  Passalacqua  fand  Vitis  vinifera  var. 
apyrena  in  den  Katakomben  von  Aegypten. 
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6.     'K  p  i  V  6  6  g. 

Vor  Troja  stand  ein  grosser  Feigenbaum,  der  zu 
wiederholten  Malen  in  der  Ilias  erwähnt  wird  *)  und 
dem  Winde  blosgestellt  war.  «)  Auch  auf  Sizilien 
wuchsen  grosse  Feigenbäume.  3)  Man  zog  diesen 
Baum  wegen  seiner  süssen  Frucht  in  Gärten  nebst 
anderen  Fruchtbäumen.  *)  ]\ach  Sihthorp  ^)  ist 
der  Feigenbaum  noch  heute  in  Griechenland  gemein, 
und  wird  olypKTvxiol ,  opvoc,  opveog  und  opswix  ge- 
nannt. 

7.     'EA.a/;/  und    (pvXiTj, 
Mit  einem   von   einem   heftigen  Sturm  daniederge- 
worfenen Oelbaum  (äXcclTj)  vergleicht  der  Dichter  den 
tapferen  Euphorbos,    der  auf  dem  Schlachtfelde  um- 
kommt. 

Ofov  Ss  rpi(p&i  ipvog  dvrjp  epi^rjXkg  skxtTjg 
^oüpoo  ev  oloTCoXoo,   o^'  olXig  duocßißpvx^v  viup, 
KocXoVf   rTjXe^ocov  ro  6d  re  icvoiu)  Soviovtfiv 
Tlocvroitüv  dvifjLcav ,  nxl  6e  ßpvei  av^e'i  Xevxa' 


0  U.  VI,  433.  Xr,  167.  XXI,  35. 

2)  IL  XXII,  145. 

3)  Od.  Xri,  103. 432. 
*)  Od.  VII,  116. 

*)  Florae  graecae  prodromua  ed.  J.  E.  Smith.  Lond.  1813. 
Vol.  II.  p.  288.  Vergl.  auch  Dioskorides  1  tll.  c.  183. 
Theophra^it.  Gauss.  V,  1.9. 
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Torov  n«v3'oy  viov  K.  r.  X.  *) 
Homer  beschreibt  hier  und  an  anderen  Stellen  den 
Olivenbaum,  der  schattig  war  2)  und  bisweUen  heilig 
genannt  wird.  3)  Auf  Ithaka  am  Hafen  von  Phorkys 
stand  ein  schattiger  Oelbaum;*)  in  Alkinoos  Garten 
findet  er  sich  neben  anderen  Fruchtbäumen,«)  und  in 
der  Untenveit  hängen  Oliven  über  Tantalos  Haupt  «) 
Das  Holz  dieses  Baumes  wurde  zu  unterschied- 
lichen Geräthschaften  gebraucht  ^) 

So  wenig  zweifelhaft  es  ist,  dass  iXalri  mit  der 
Olea  europaea  L.  übereinkommt,  so  schwer  fällt  es, 
zu  bestimmen,  was  man  unter  C^vKItj  zu  verstehen 
habe,  einem  Baum,  dessen  Homer  nur  an  einer  Stelle 
gedenkt,  wo  Odysseus  von  der  Fluth  auf  die  Insel 
Scheria    ausgeworfen    unter    einer    iXdT]    und    (pvXtui 


0  II.  XVII,  53  sqq.      Vergl.    Mad.   Dacier    in   Bitaube, 

Plliade  d'Homere.    Paris  1834.   T.  III.  p.  202. 
«)  Od.XIir,102.346.  XXIII,  190. 

3)  Od.  XIII,  372. 

4)  Od.  XIII,  102.    Vergl.  auch  v.  122. 
»)  Od.  VII,  116. 

«)  Od.  XI.  589. 

^)   Die  Keule  des  Kyklopen  >Yar  von  diesem  Holze.    Od. 

IX,  320.  Die  Stiele  der  Streitäxte.    II  XIII.  Od.V,236. 

Odysseus  verfertigt  aus   diesem  Holz  sein  Bett.     Od. 

XXIII,  190. 204. 
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schlaff.  *)  Sprengel  hält  ihn  für  den  wilden  Oel- 
baum;  dafür  spricht,  dass  die  Griechen  den  kultivir- 
ten  Oclbauin  vom  wilden  unterscheiden,  *)  wie  es 
noch  jetzt  im  südlichen  Europa  geschieht.  ^ )  Jedoch 
bringt  Billerbeck  ^)  dagegen  vor,  dass  der  Rham- 
nus  Alaternus  L.  unter  C^vklrj  zu  verstehen  sei,  der 
noch  heutigen  Tages  auf  Korfu  (pukUjj  genannt  wer- 
de, fi)  Allein  aus  der  angeführten  Homerischen  Stelle 
erhellt,  dass  es  zwei  Bäume  waren,  unter  denen 
Odysseus  schlief,  was  auf  R.  Alaternus  minder  passt, 
der  zu  den  Sträuchern  gehört. 

8,9,10.    "Oy^ya;,   firjkixt.  und  goioci. 

Birnen  - ,  Aepfel  -  und  Granatbäume  Tv^chsen  in  den 
Gärten  des  Alkinoos  und  Laertes,  und  wie  Homer 
diese  drei  Bäume  häufig  zusammen  nennt,  scheinen 
sie  in  den  Gärten  der  alten  Griechen  zusammen  vorge- 
kommen zu  sein.  ^)    Die  oy%urj  wird  ein  hoher  Baum,^) 


^)  Od.  V,  477. 

«)    Theophrast   Bist.  1,6.    VII,  11.      Dioseorides  I,  147. 

Plinius  XV,  4. 
=*)  R,  Dodonaei,    Cruydtboek.     Antwerpen.  Bl.  1287. 
♦)   Flora  Class.   p.  53. 
*)    Hiebei    könnte   man   noch  anfuhren,    dass  Theophrcut 

(Hist  pl.1, 15)  unter  dem  Namen  von  (pvUxt)  den  Rham- 

nus  Alaternus  L.  beschreibt. 
•)  Od.  VII,  115.120.  XI,  588  seqq.  XXIV,  340. 347. 
O  Od.  XXIV,  233. 
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und  die  fiTjXdxt  zeichnen  sich  durch  Schönheit  aus.*) 
Was  der  Dichter  von  diesen  und  andern  Bäumen  im 
Garten  des  Alkinoos  erzählt:  dass  sie  allezeit  wach- 
sen ,  blühen  und  Frucht  tragen ,  muss  wohl  als  dich- 
terische  Uebertreibung  betrachtet  werden.  2)  Der  Gra- 
natapfel war  auch  berühmt  durch  den  bekannten  My- 
thos von  der  Persephone.  ^) 

Die  Birnen  und  Aepfel  wurden  und  werden  noch 
heutzutage  in  Griechenland  vielfältig  in  Gärten  kulti- 
virt,4)  ebenso  die  Punica  Granatum  L,,  die  jetzt 
goK  oder  ^oiioi  genannt  wird.  0) 

11. 12.    A  w  r  6  c* 
Homer  spricht  von   zwei  Arten,    dem  Lotos   der 
Lotophagen,  und  einem  andern,   der  zum  Pferdefutter 

diente. 

Kurt  Sprengel  hat  die  Geschichte  der  Lotosarten 
bei  den  Alten  mit  vielem  Fleiss  und  grosser  Gelehr- 
samkeit   entwickelt,  ^)    weshalb    ich   hier   allein    von 


1)  Od.  XI,  588. 

«)  Bitauhe  sur  l'Odyssee.     T.  IL  p.  51. 
3)  Hymn.  an  d.  Demeter,  v.  373-375. 
*)  Smith  Prodr.  fl.  Graecae  I.  p.  342.  43.    Birnen  heissen 
noch  bei  den  neueren  Griechen  ax^aS^a  axfäih  und  wilde 

Aepfel   uyQioftrßa. 

»)  L.  c.  p.  337. 

ß)  Antiquitatum  Botaiücarura  specimen  I.     Lipsiae  1798. 
p.  47  seqq. 
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den  Homerischen   Lotosarteo    in   der  KGrze  sprecheo 
werde. 

Odysseus  Reisegefährten  waren  vom  lieblichen  Ge- 
schmack des  Lotos  der  Lotophagen  so  bezaubert, 
dass  ßie  gar  nicht  mehr  an  ihre  Heimkehr  dachten; 
Homer  nennt  ihn  oiv^ivov  eJixp,  *)  und  fiehTjiioc  xxp- 
'jTov*  ^)  Es  ist  der  Lotos,  dessen  Herodotos  ge- 
denkt.  ^)  Polyhios  beschreibt  ihn  aus  eigner  An- 
schauung sehr  genau,'*)  und  sagt,  dass  er  ein  Strauch 
sei,  wie  der  Rhamnus,  mit  Domen  und  kleinen 
mehr  eiförmigen  Blättern  von  dunkler  Farbe;  die 
Frucht  glich  den  Beeren  der  M;yTte,  und  bekam, 
reifgeworden,  Purpurfarbe  und  die  Grösse  einer  Olive: 
sie  war  mit  einem  Kern  versehen,  und  hatte,  was 
den  Geschmack  betrifft,  die  Süsse  einer  Feige,  doch 
war  der  Duft  angenehmer.*)  Theophrast  unterschei- 
det zwei  Arten,  ^)  den  kyrenäischen  Lotos  und  den 
Lotos  der  Lotophagen;  der  erstere  ist,  wie  Sprengel 
klar  erweist,  Celtis  australis  L. ,  dessen  Holz  be- 
nutzt wurde ; ''')   der  andere  ist  der  homerische  Lotos 


O  Od.  IX,  84. 
«)  Od.  IV,  94. 
»)  Lib.  IV,  177, 
4)   Athen.  14,  65. 

*)   Man  vergl.  hierzu  Sprengel  Gesch.  d.  Bot  1.  K.  3. 
«)  Hist.  IV,  3. 

')  Antiquit.  Bot.  p.  48  seqq.      Vergl.   Euripides   Alk.  t. 
346.    Troad.  v.  544. 
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und  Zizyphus  Lotus  Lam.,  worüber  Desfmtaine's 
gelehrte  Abhandlung  nachgelesen  zu  werden  verdient.^ 
Dieser  Baum  stand  bei  den  alten  Völkern  in  grossem 
Ansehen,  und  seine  Frucht  kommt  bereite  in  der  hei- 
ügen  Schrift  als  Dudaim  vor.  ^)  Das  Land  der  Lo- 
tophagen  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  an  die  Nord- 
küste  von  Afrika  gesetzt.  3)  Dort  ist  auch  jetzt  noch 
die  süsse  Frucht  bekannt,  die  O^^/^^e«^ 'Reisegefährten 

bezauberte.  *) 

Die  zweite  Art  des  Lotos  kommt  als  Pferdefutter 

vor :  ^) 

"iTfjrotis  TTXp    OCpflOt(TlV  oiciv  HctüTog 

AuTou  ipsicto/xem,  äkeo^pSTtrov  re  (jihvov. 


t)  M^moires  de  l'Acad.  de  Paris  1788  p.  443  u.  Tab.  21. 

»)  Genes.  XXX,  14.  Cant.  VU,  13.  14. 

8)  Das  Eiland  Menina  und  der  kleine  Syrtis,  nach  5/ra6o 
1.  XVII.  Lotophagitis  genannt  Poiret  fand  den  Lotos 
in  Tunis,  besonders  in  der  kleinen  Syrtis  auf  dem  Ei- 
lande Zerbi  oder  Gerbi,  das  er  für  das  Land  der  Lo- 
tophagen  hält.     S.    Hist.  des  PI.   de  l'Europe  T.  VIT, 

p.243. 
4)  Vergl.  Sprengel  1.  c.  p.  51.  Mungo  Park  Travels  p. 
100.  „D'aujourd'hni  (sagt  Desfontaines  1.  c.)  les  ha^ 
bitants  de  la  petite  Syrte  et  du  voisinage  du  d^sert, 
recueillent  encore  les  fruits  du  jujubier;  ils  les  vendent 
dans  les  march^s,  les  mangent  comme  autrefois,  et  en 
nourrissent  raeme  leurs  troupeaux:  ils  en  fönt  aussi 
une  boisson  u.  s.  w." 
0  II.  n,  776. 

2* 
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Er  kam  auch  in  Sparta  vor,  i)  und  scheint  sehr 
allgemein  verbreitet  gewesen  mi  sein;*)  auf  dem  Ida 
wuchs  er  neben  Gras  npoHog  und  vccxiu^Jog,^)  und 
wurde  kpcrjsig,   grün,   genannt. 

Wegen  seines  Nutzens  zog  man  dies  Kraut  auf 
dem  Felde,  wie  aus  II.  XII,  283  hervorgeht: 

Kx\  leBÜx  kursvvToc  x«}  oiv6puv  irlovoe.  ipyx,^) 

Nach  Homer  finden  wir  diesen  Lotos  noch  häufig 
erwähnt,  und  scheint  er  immer  als  dienliches  Vieh- 
futter gebraucht  zu  sein,  s)  Die  wissenschaftlichen 
alten  Schriftsteller,  wie  Galen  ^)  und  Dioskorides,^) 
beschreiben  unter  dem  Namen  von  Lotos  Pflanzen, 
die  man  zu  dem  Trifolium  oder  den  damit  verwandten 
Gattungen  rechnen  muss.  Vielleicht  dienten  mehrereArten 
dieser  Pflanze  bei  Homer  zum  Pferdefutter,  eben  wie 
wir  unter  Klee  auch  nicht  immer  dieselbe  Pflanze  ver- 
stehn.  Sprengel  nimmt  den  \uTog  ocypioc  beim  Dios- 
korides  für  Trigonella  elatior  L.;^)  an  einer  ande- 

1)  Od.  IV,  603. 

*)  II.  XXI,  351.    Hymno3  an  den  Hermes  v.  107. 
3)  II.  XIV,  347. 
*)  II.  XII,  283. 

»)  Euripid.  Phoeniss.  v.  1564.     Firgil.  Georg.  III,  394. 
*)  De  facultat.  simpl.  medicain.    Lib.  VII. 
O  L.  IV,  c.  111. 

*)  Comment.  in  Dioscorid.  p.  622.     Smith  flor.  graec  II. 
p.  108. 
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ren  Stelle  hält  er  es  aber  für  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Lotos  bei  Hmner  Lotv^  comiculatius  L. 
gewesen  sein  könne,  i)  Alle  diese  Pflanzen  wachsen 
noch  gegenwärtig  in  Kleinasien  und  Griechenland  wild. 

13.     K  p  ocv  6  i  a. 
Allgemein   verstanden  die  Griechen    unter  npxvel» 
unsem  Kornelkirschbaum ,     Cormi^  mascula  L,,    den 
Dioskmides^)  so  deutlich  beschreibt,  dass  kein  Zwei- 
fei  über  die  Identität  mehr  bleibt;   womit  dann  noch 
Theiyphrast  verglichen  werden  kann.  3)     Dahin  gehört 
ohne  Zweifel  auch  Homer' s   npxvslx:    er    nennt    sie 
rxvv(p\om',  sie  wuchs  mit  der  Cpr^yog  und  der  fisXtT] 
in  Holzungen.  *)     Ihre  Frucht  reichte  Kirke  den  Rei- 
segefährten des  Odysseus  als  Schweinefutter,  ö)    Sih- 
tlvyrp  fand  die  Kornellen  häufig  in  Wäldern  auf  dem 


1)  Geschichte  der  Botanik  Th.l,  S.  39.  Der  Lotos,  der 
mit  Hyakinthos  auf  dem  Helikon  wuchs  und  dem  Apol- 
lon  geheiligt  war,  wird  von  Dierhach  (Flora  Mytho- 
logica  S.  138)  für  Melilotus  messanenais  Desv,  gehalten. 

*)  Lib.  II,  c.  172.  Vergl.  Sprengel  Comment.  p.  419. 
Plinius,  lib.XXIIT,  29.  Galen,  y  de  facult.  simpl.  me- 
dicam.  c.  VU.     Virgil.  Georg  II,  442. 

8)  Hist.ra,4. 

*)  IL  XVI,  767. 

»)  Od.  X,  242.  Dazu  diente  sie  auch  noch  späterhin. 
Vergl.  Columella  XII,  11. 
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Wege  zwischen  Smyrna  und  Bursa,   auch   to  Arka 
dien  und  um  Konstantinopel.  *) 


in.   Waldbäume  und  wilde  Gesträuche. 


14.  15.     Apvg  und   <pr]y6g. 

Wiewohl  die  Geschichte  der  Eichen  bei  den  Alten 
noch  manchem  Zweifel  unterliegt,  2)  so  kann  man 
doch  für  sicher  halten,  dass  wenn  die  ältesten  grie- 
chischen Dichter  und  Prosaiker  ohne  weitere  Bestim- 
mung  von  $pveg,  Eichen,  sprechen,  hierunter  verschie- 
dene Arten  begriffen  sind:  vornehmlich  aber  meinen 
sie  wohl  Quercus  Robur  L.  und  Q.  pedunculata  W. 
Ihre  stattliche  Haltung,  der  dunkele  Schatten,  den 
ihr  Laub  gewährte,  die  Härte  ihres  Holzes  und 
das  hohe  Alter,  welches  diese  Bäume  erreichen,  war 
wohl  der  Grund  des  grossen  Ansehens,  worin  die 
Eichen  bei  den  Alten  standen.  Der  Dichter  entnimmt 
von  denselben  Vergleichungen ;  wenn  er  z.  B.  die 
Tapferkeit  der  Helden  schildert,  sagt  er: 
"Ecraörav,   00 g  ore  re  dpvsg  ovpsffiv  v-^iHoiprjyoi,  ') 

»)   Smith,   Prod.  fl.  graec.  1.   p,  104. 
')   Sprengel.  Antiquit.  Botan.  p.  14-34. 
0  II.  XII,  132.  Vergl.  II.  XIV,  114. 398.  XXII,  126.  XXIII, 
328.    Od.  IX,  186. 
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Mandie  glauben,    dass  Wer  besonders  Q.  pedun- 
culata  m  verstehen  sei.i)    allein  Homer  hat  sieher 
so  genau  nicht  unterschieden,    und  durch  solche  Er- 
klärungen  würde  man  zn  viel  erklären.     In  den  frühe- 
sten   Zeiten  scheint   man    auch    andre  grosse  Bäume  ^ 
injs,  genannt  .u  haben.  ^)    Da  Q.  Robur   besonders 
auf  Bergen  und  weniger  an  feuchten  Orten  wächst, 
so  glaubt  Sprengel,^)    dass  Homer   von   derselben   . 
spricht,  wenn  er  sagt: 

K«A.«!,  rr,KiSfciov<SM,  Iv  ovpsffiv  v^Korstv 

UnddleQ.peduncuIata,  ausgezeichnet  durch  Härte 
und  Dauerhaftigkeit  des  Holzes,  soll  nach  ihm  SchiiTs- 
bauholz  und  Dergl.  geliefert  haben,  und  Dies  soU  Pe- 
nelope  meinen,  wenn  sie  zum  Odysseus  sagt: 
Ol!  yap  «irö  ipvös  itai  t«X.«(P(«tou.  ») 
Die  ip^iBf  wuchsen  auf  dem  Ida«)  und  wurden 
mit  scharfen   Aexten   gefällt,  t)    und    zu    verschiede- 

>)  /.  Billerbeck,  fl.  Class.  S.  231. 

.)  Hesychii  lexicon  ad  v.  <i,i,.    EinSchoUast  i^An.to- 
phane,  zu  Bquit.  v.  672  sagt:  ol  J«.r..  "i.  iM,"  »f- 

.  inäXovv. 

3)  1.  c.  p.  21. 

•)  Hymn.  in  Vener.  267. 

»)  Od.  XIX,  163. 

•)  II.  XXIII,  119.   Od.  XIV,  12. 

Oii.xni»389. 
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f 
nen  Werkzeugen   gebraucht,  i)     Die  Eicheln  hiessen 

CCKVXOI,  *) 

Homer  verstand  also  unter  Spvc  im  Allgemeinen 
verschiedene  Eichen,  und  bestimmter  vielleicht  die 
Q.  Robur  und  pedunculata.  »)  Sprengel  hat  in  sei- 
nen  Antiquitates  wahrscheinlich  zu  viel  erklärt,  und 
scheint  später  ganz  anders  über  diesen  Punkt  gedacht 
zu  haben.'*) 

Sihthorp  fand  Q.  Robur  und  pedunculata  so  wie 
auch  O.  Hex  in  Griechenland,  doch  besonders  häufig 
Q.  Aegilops.  *) 

Weniger  zweifelhaft  ist  die  zweite  Eiche,  deren 
Homer  gedenkt,  die  (prjyocy  ein  Baum,  der  in  der 
griechischen  Mythologie  berühmt  war;  die  angenehme 
Frucht  desselben,  ßoiXocvog,  weist  Pelasgos  den  Ar- 
kadiern   zur  Nahrung  an,   welche  zuvor  von  Wurzeln 

0  Od.  XXI,  42. 

^)  Od.  X,  242.  Sprengel  rechnet  sie  zu  den  Früchten 
der  Quercus  Hex.  Antiq.  Botan.  p.  30. 

«)  Vergl.  II.  XI,  494.  Od.  XII,  357.  XIV.  353.  Ferner 
Theophr.  Hist.III,  c.  9. 

*)  Wenn  Homer  Od.  XIV,  12  von  fcaUv  igioi  spricht,  so 
versteht  Sprengel,  G^ch.  der  Botanik  I.  S.  39  darun- 
ter Q.  Hex,  und  bezieht  Dies  selbst  ganz  allgemein 
auch  auf  die  iQvi  des  Homer'' s. 

0  Smith,  Prod.  fl.  graec.  11.  p.239  seqq. 
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und  Kräutern  gelebt  hatten.  *)  Sie  wuchs  wild  unter 
andern  Bäumen,  «)  und  auch  vor  dem  skäischen  Thor 
von  Troja  wird  eine  (pTjyk  häufig  erwähnt.  3)  Der 
Dichter  beschreibt  sie  als  einen  schönen  hohen  Baum, 
der  dem  Zeus  heilig  war.  4)  Dabei  muss  man  auch 
des  schönen  Eichenhaines  zu  Dodona  in  Epeiros  ge- 
denken,  der  durch  sein  Orakel  berühmt  war.  0 )  Auf 
Ithaka  beim  Brunnen  der  Arethusa  nennt  Homer  den 
ßxkoLVOV  fievoewix.  ^) 

So  weit  unser  Dichter;  die  späteren  Beschreibun- 
gen dieses  Baums  und  das  besondere  Merkmal  der 
essbaren  Früchte  gewähren  die  Ueberzeugung,  dass 
die  (prjyog  der  alten  Griechen  unser  Q.  Esculus  L. 
war.  •')  Sihthoyy  fand  sie  in  Griechenland  und  Klein- 
asien. ®) 

16.     YlX(x,rdivi'Sog, 

Die    griechischen   Helden    opferten,    als  sie    ihren 
Zug  nach    Troja  unternahmen,    zuerst   zu  Aulis  kccXtj 

1)  Herodot  1. 1.  c.  66.     Man  leitet  auch  7"jyÖ5  von  yayir» 
ab.     Vergl.  Creuzer's  Symbolik  T.II.   S.475. 

2)  II.  XIV,  767. 

»)  II  VI,  237.  VII,  22.  IV,  354.  XI,  170.  XXI,  459. 

*)  II.  V,  693.  VII,  60. 

•)  Od. XIV,  327.  XIX,  297. 

•)  Od. XIII,  409. 

O   Theophrast,msi.lll,l,     Plutarchusy    de  Carnis  esu 

p.993.  edit.  Xylander,     Straboj  Hb.  III ,  p.  233. 
*)  Flor.  Graec.  II,  p.  241. 
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M  irkocTocuku,  *)  Ohne  Zweifel  ist  hier  ton  einem 
Platanus  orientalis  Z.  die  Rede,  der  stets  seinen  Na- 
men  bei  den  Griechen  behalten  hat,  und  jetzt  noch, 
wie  Sibthorp  bezeugt,  in  Griechenland  an  feuchten 
Orten  und  an  Flüssen  wächst,  und  den  Namen  -jcht- 
roimog  führt.  «)  Voss  glaubt,  Homer's  -jcXocToivi'Sog 
sei  eine  Acer  gewesen,  wegen  des  beigefügten  ö^ev 
§hv  dykocov  v6wp,  allein  das  ist  auf  den  nahe  gele- 
genen Brunnen,  nicht  auf  den  Baum  zu  beziehen. 

17.  18.  Alysipog  und  olxepcüfg. 
Homer  gedenkt  unter  den  Bäumen  häufig  des 
cäyetpog;  auf  Aegusa,  einem  kleinen  Eiland  bei  Sizi- 
lien, standen  sie  um  einen  Brunnen;  3)  am  Eingang 
nach  der  Unterwelt  standen  ulyeipot  ju,ocxpxl;  *)  auf 
der  Insel  der  Kalypse  wuchsen  sie  in  einem  Walde 
mit  KXrj^prj  und  KV7rocpi<T(7og,  ^)  auch  mit  iXurrj.  «) 
Auf  Ithaka  stand  um  einen  Brunnen  ein  Hain  uiyelpuv 


0  11.11,307. 

2)  Smith,  Trodr.  fl.  graec.  II.  p.  244.     Der  Platanus  war 

bei  den  Alten  sehr  beliebt.    Herodof,  1.  VIT,  31.   Pli- 

nmsXXIU,  10. 

')  Od.  IX,  141. 
*)  Od.  X,  510. 
*)  Od.  V,  64. 
•)  Od.  V,  239. 
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CSccrorps(pi^^;')  im  Lande  der  Phäaken  wird  eines 
solchen  Haines  als  eines  der  Athene  geheiligten  ge- 
dacht. 2) 

Der  Dichter  beschreibt  diesen  Baum  näher,  wenn 
er  den  Helden  Simoeisios  mit  dem  cclys^pog  vergleicht: 

,...0  d'  h  wvt7}(Ti  xocfioil  TreVsi/,  oäyeipog  w^, 
•^H  §oi  r    iv  eldfiev^  sksog  fieycckoio  itsCpvyiBi, 
Ae/T/,  Mp  Ti  Ol  0^01  y  dHpordr:^  nts.(pvo,(!iv'^) 

An  einer  andern  Stelle  entnimmt  er  ein  Gleichniss 
von  der  Beweglichkeit  der  Blätter  des  ciy^ipoQ,  ^) 
Wenn  ich  nun  zu  dem  Gesagten  noch  hinzufüge, 
dass  die  Griechen  nach  den  Zeiten  des  ^omer'^  un- 
ter o^lysipog  immer  Pappeln  verstanden  haben,  so 
wird  man  wohl  nicht  zweifeln,  dass  diese  auch  vom 
Homer  gemeint  sind,  ö)  Wahrscheinüch  waren  es 
indess  mehrere  Arten  dieser  Gattung,  von  denen  Ho-- 
mer  spricht:  wenngleich  die  Populm  graeca  AiU,  die 
in  Griechenland  auf  den  Inseln  gewöhnlich  vorkommt 
wohl  die  vornehmlich  betheiligte  ist.  6) 

1)  Od.  XVII,  208. 

•)  Od.  VI,  291. 

»)  II.  IV,  482  seqq. 

A)  Od.  VII,  106. 

3)    Theophrast,  histl,  1.4.10.  IV,  14. 

«)    Sibthorp  rechnet   den  ^^'^y.^Qoü  des   Dioskorides   zu  der 

P.  nigra,  die  er  in  Griechenland  fand.     Smith,  Prod. 

fl.  graec.  II,  p.260. 
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Ein  anderer  Waldbaum,  der  auch  im  Homer  ge- 
nannt wird,  ist  die  oix^puU,  i)  Der  einzige  Um- 
stand, der  von  ihm  gemeldet  wird,  ist:  „er  werde 
gefällt.«  Ein  Scholiast  sagt,  es  sei  die  Populus  alba 
L.;'  die  Herakles  mit  aus  der  Unterwelt  brachte.  *) 
Sibthorp  fand  sie  an  feuchten  Orten  in  Griechen- 
land.  3) 

19.     Urileoc, 

So  nannte  man  die  Ulmus  campestris  L.,  die 
auch  jetzt  noch  in  ganz  Griechenland  gemein  ist,  und 
zwar  unter  dem  Namen  (prsllx.  *)  Homer  nennt  sie 
6vpv(pv7}c  und  fieyoikTj;  sie  wuchs  an  den  Ufern  der 
Flüsse  ö)  mit  anderen  Sträuchern.  6)  Die  Nymphen 
pflanzen  irreXiccg  auf  das  Grab  des  Aetion,  der  bei 
der  Zerstörung  von  Thebe  in  Kilikien  umkam.  7) 

Theophrast  beschreibt  diesen  Baum  sehr  deut- 
lich. 8) 


0  ILXni,  389.  XVI,  482. 

2)  Sprengel,  Geschichte  der  Botanik  I,  S.40. 

3)  I.e.  p.260. 

4)  Smith,  Prodr.  fl.  graec.  I,  p.  171. 
0  II. XXI,  242. 

«)  II.  XXI,  350. 
0  II.  VI,  419. 
•)  Eist. III,  13. 
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20.    UbXItj. 

Ein  grosser  Baum,  der  auf  Bergen  und  in  den 
waldigen  Gebirgsthälern  mit  (prjyog  und  npocvelTj  vor- 
kam,i)  und  zum  häuslichen  Gebrauch  gefällt  wurde.^) 
Aus  dem  Holze  verfertigte  man  Speere  und  andere 
Waffen,  weshalb  eine  Lanze  fiekirj  und  ein  tapferer 
Held  evfiehxg  genannt  wurde.  Auch  spricht  Homer 
von  einer  aus  diesem  Holze  gemachten  Schwelle.  3) 

Tlieophrast  unterscheidet  ixsllx  und  ßovfiekU,  *) 
die  erste  ist  Fraxinus  Omus  und  die  zweite  F.  ex- 
celsior.^)  Auch  die  Homerische  fxeX^T]  ist  F.  Omus, 
die  nach  Hawkins  jetzt  noch  auf  felsigen  Bergen  in 
Griechenland  häufig  sich  findet  und  (liXeog  genannt 
wird,  ö) 

21.    A  a  ^  y  3/. 

Lauras  nobilis  L.   heisst  noch  bei   den   heutigen 
Griechen  Daphne.  ^)     Dieser  Baum  war  bei  den  AI- 


1)  II.  XVI,  767-68. 
^)  II.  XIII,  178-80. 

3)  Od.  XVII,  339. 

4)  Histlll,  11. 

s)  Smith,  Prodr.  flor.  graec  I.,  p.  5.  Vergl.  Flora  my- 
tholog.  S.36. 

•)  Vergl  Bureau  de  la  Malle  in  den  Annales  du  Mu- 
seum.  T.  IV,  p.  212. 

^■)  Smith,  Prodr.  flor.  graec.  I,  p.  268, 
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ten  berühmt;  die  mythologischen  Erzählungen  von 
seinem  Ursprünge  sind  bekannt.  In  der  Odyssee 
wird  eines  Lorbeerbusches  auf  Sizilien  gedacht;  *) 
in  den  kleineren  Homerischen  Gedichten  wird  hie  und 
da  des  Lorbeerbaums  Meldung  gethan.  *) 

22.       KkTJd^  p  7f. 

In  einem  Walde  auf  der  Insel  der  Kalypso  wuchs 
dieser  Baum  mit  cclysipog ,  IXcItiij  und  xvrcipttTffog. ') 
Weiter  beschreibt  ihn  der  Dichter  nicht,  weshalb 
man  den  Gegenstand  durch  Theophrast  aufhellen  muss, 
der  unter  HXed^poc^)  einen  Baum  beschreibt,  welchen 
Sprengel  für  Alnus  oblongata  Wild,  hält;  jedoch 
möchte  man  diese  Vermuthung  für  zweifelhaft  hal- 
ten, wenn  man  bedenkt,  dass  die  A.  oblongata  in 
Griechenland  wenig  oder  gar  nicht  vorkommt;  Sih- 
thorp  wenigstens  fand  sie  nicht,  wohl  aber  die  sehr 
allgemein  verbreitete  A.  glutinosa,  die  noch  jetzt  da- 
selbst KXi^pct  genannt  wird.*)  Mit  grösserer  Wahr- 
scheinlichkeit wird  man  also  auch  hierauf  die  Home- 
rische nXrj^pii  beziehen. 


»)  Od.  IX,  183. 

')  Hymnos  an  d.  ApoIL  v.  396 ;    an  d.  Herrn,  v.  149 ;  an 

d.  Dionysos,  v.  9, 
^)  Od.  V,  64. 239. 
*)  Hist.1,6.  111,3  seqq.  IV,  9. 
*)  Smith,  Prodr.  flor.  graec.  II,  p.  232. 
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23.24.25.    TLsvHTjf  ^koirri  und  irtrvc- 

Es  ist  in  jeder  Hinsicht  schwer,  diese  drei  Arten 
der  Pinwi  genau  zu  bestimmen  und  auf  die  heutigen 
Arten  zurückzuführen. 

Die  irsvKTj  wird  zweimal  zugleich  mit  Eichen  er- 
wähnt.  1)  Sprengel  hält  sie  für  Pinus  Picea  Z., 
womit  auch  die  Beschreibung,  die  Theophrasf^)  von 
der  it&vnTi  giebt,  wohl  übereinkommt.  Dioskorides 
Beschreibung  aber  passt  auf  die  P.  maritima,  und 
diese  kommt  heutzutage  als  Ttevnog  häufig  in  Grie- 
chenland vor.  3) 

Etwas  ausführlicher  verbreitet  sich  der  Dichter 
über  die  lUr7\,  die  mit  Eichen  auf  hohen  Bergen 
wuchs, ^)  aber  auch   auf  der  Insel  der  Kalypso  und 


0  Ii.XI,  494.   XXIII,  328. 

«)  Hist.I,7.8.12.  11,6. 

3)  Smith  y  Prodr.  flor.  graec.  II,  p.  247,  —  Auf  einer 
Münze  von  Syrakus  steht  unter  einem  Delphin  ein 
Fruchtzapfen  der  Pinus ;  man  erklärt  dies  durch  die 
Lage  der  Stadt  an  der  See  und  ihren  Reichthum  au 
Tannenbäumen ;  wahrscheinlich  aber  steht  es  besonders 
in  Beziehung  zur  P.  maritima,  oder  ist  eine  sinnbild- 
liche Vorstellung  der  Seefahrt.  S.  E.  Spanhemii  Dis- 
sert.  de  praest.  et  usu  numism.     Lond,  I ,  p.  308. 

*)  Hymnos  an  die  Aphrodite,  v.  265. 
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auf  dem  Ida  i)  vorkam.  2)     Er  nennt  sie  vyfojXy}  und 

Das  Holz  der  iXocrrj  wurde  zu  Zeltpfählen ,  *)  Ru- 
dem  und  Masten  gebraucht.  *) 

Sprengel  hält  diesen  Baum  für  die  P.  Abies  oder 
jP.  Orientalis,  jedoch  kann  man  dagegen  mit  Grund 
einwenden,  dass  die  erstere  in  Griechenland  wenig 
oder  gar  nicht  vorkommt;  «)  die  Pinus  Picea  L.  da- 
.  gegen  wächst  auf  allen  hohen  Bergen  Griechenlands, 
und  heisst  noch  jetzt  nach  Sibthorps  Bericht  ihxrog 
oder  ikoirTf, 

Die  dritte  Art,  deren  Homer  gedenkt,  die  t/t:/^, 
mag  wohl  eher  P,  Pinea  L.  sein ,  als  P,  Larix  L., 
wie  Sprengel  meint;  ^)  wogegen  Dierbach  mit  Recht 
bemerkt,  dass  die  letztere  in  ganz  Griechenland  und 
den  benachbarten  Ländern  nicht  gefunden  wird.  ^) 
Nach   Homers   Erzählung   ist   der   ithvQ    ein    hoher 


')  Od.  V,  239. 
^)  IL  XIV,  287. 

3)  II.  V,  560.  Od.  V,  239.  Schrevelius  l^t^t  häj*,  von  iia^, 
in  altiim  tendo  ab. 

4)  II.  VII,  5. 

O  Od  11,424. 

"^y  Smith,  Prodr.  flor.  graec    II,  247. 

'')   Sprengel   stützt  sieb  hier  auf  Theophrasts  Beschreib. 

bist.  III,  8.     Vergl.  Geseh.  der  Botanik  I,  S.  39. 
*)  Flora  mytholog.  S.  46. 
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Baum,  der  auf  hohen  Bergen  wächst  und  gutes 
Schiffszhnmerholz  liefert,  i)  Auch  auf  Sizilien  kam  er 
mit  Eichen  und  Lorbeerbäumen  in  einer  Holzung  vor.^) 
Er  wird  überall  als  ein  grosser  hoher  Baum  beschrie- 
ben. Sihthorp  hält  auch  die  ittrvQ  des  Dioskorides 
für  Pinus  Pinea,  ^)  die  er  auf  den  sandigen  Küsten 
von  Morea  fand,  und  von  der  er  erzählt,  dass  sie 
gutes  Schiffszimmerholz  liefere. 

26.    0  0  /  J/  *  |. 

Auf  Delos,  beim  Altar  des  ApoUon,  erwuchs  eine 

junge  Palme: 

A?/A.w  $71  TCQTS  roUv  'Aicokkuvog  'rrapx,  ßwfiu 
(^ohiHog  viov  ipvog  dvepxofievou  evorjtToc.  *) 

Es  war  dies  wohl  die  Dattelpalme,  Phoenix  dactyli- 
fera  L.,  die  der  Dichter  im  Sinne  hatte,  wenigstens 
ist  diese  unter  dem  Namen  von  <po/w?  unter  den 
Griechen  bekannt  geblieben,  ö)  Man  vermuthet,  dass 
dieser  Baum  zuerst  aus  Phönikien  gekommen,  und 
nach  diesem  Lande  benannt  sei.     Klio,   die  Muse  der 


I)  11X111,389-92.   XVI,  483  seqq. 
')   Od.  IX,  186.  II. XIII,  390. 
»)   Smith,  Prodr.  flor.  graec.  II,  p.  247. 
*)   Od.  VI ,  162  seqq.     Hymn.  in  Apoll.  117. 
»)    Theophr,  Hfet.  plant.  II,  13.     Diosc.  I,  148. 

3 
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Geschichte,  wurde  oft  mit  einem  Kranze  von  Palm- 
blättern vorgestellt,  >)  und  Herodotos  erzählt,  das« 
die  Phönikier  zuerst  auf  solche  Blätter  geschrieben 
hätten.  —  üebrigens  haben  die  Griechen  bereits  früh 
mehrere  Arten  von  Palmen  gekannt,  wie  aus  Abbil- 
dungen auf  alten  Münzen  erhellt  «) 

27.     ]^i$  po  g. 

Das  Holz  dieses  Baumes  wurde  auf  der  Insel  der 
Kalypso  mit  ^vov  verbrannt,  und  hatte  einen  angeneh- 
men Geruch.  3)  Auch  lieferte  dieser  Baum  Zimmer- 
holz und  das  Bett  des  Priamos  war  daraus  verfer- 
tigt. 4)  Es  ist  nicht  die  Ceder  vom  Libanon,  deren 
in  den  Homerischen  Gedichten  gedacht  wird;  diese 
wuchs  nicht  in  Griechenland  und  war  damals  wahr- 
scheinlich noch  unbekannt:  sondern  es  ist  der  Juni- 
perus Oxycedims  L,   ein  baumartiger  Strauch   der  in 


>)   Winkelmann  II.  S.  497. 

*)  Die  Vergleichung  alter  Münzen  wird  noch  manchen 
dunkeln  Punkt  in  der  Geschichte  der  Pflanzen  aufhel- 
len können.  Auf  einer  Münze  der  Stadt  Lapethus  auf 
Cypros  und  auf  einer  alexandrinischen  Münze  sieht  man 
Abbildungen  der  Phoenix  dactylifera  bei  E.  Spanheim 
1.  c  I,  p.335  und  342-43. 

»)  Od.  V,  61.    Vcrgl.  Virgil  Aen.  1.  VH,  „urit  odoratam 

nocturna  in  lumina  cedrum." 
*)  II  XXIV,  192. 
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Griechenland  gewöhnlich  ist  und  noch  jetzt  iiidpoc  ge 
uannt  wird,  i)  Das  duftende  und  feste  Holz  der  Ce- 
der  war  bei  den  Alten  allgemein  im  Gebrauch. «)  — 
Die  Beschreibungen,  die  Theophrast^)  und  Diosko^ 
rides^)  von  diesem  Baume  geben,  verdienen  ver- 
glichen  zu  werden,  damit  man  sich  überzeuge,  dass 
der  /.   Oxycedrus  L.  gemeint  ist. 

28.  Kvieccpt<7<T0C' 
Was  die  Griechen,  und  vornehmlich  Theophrast,^) 
^virocpl^TCog  nennen,  ist  die  bekannte  Cupressus  sem^ 
pervirens  L.  Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  dass 
man  hierauf  nicht  auch  Homers  Cypresse  beziehen 
sollte,  die  auf  der  Insel  der  Kalypso  vorkam  und 
Bvoiirjg  genannt  wurde.  6)  Auch  wurde  sie  als  schö- 
nes Zimmerholz  gebraucht.  T)  -  Gegenwärtig  heisst 
sie  in  Griechenland  HViroipKTCicc.  ®) 


0  Smith.    Prodr.  flor.  graec.  II,   p.  263.      Vergl.  auch 
J.  G.  Schneider,   GHechisch- deutsch.  Wöiterb.    ad  v. 

«)  Auch  Särge  wurden  aus  diesem  Holz  gemacht,  die  da- 
'  her  xiSQo,  genannt  wurden.     Euripid.  Ale.  366. 
3)  Hist.  pl.  III,  12. 
*)  I,  105. 
»)  Histl,  7. 
•)  Od.V,64. 
T)  Od.  XVII,  340. 

•)  Smith 9  Prodr.  flor.  graec.  II,  p.  248. 

3* 
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29:     Q  V  ov. 


Auf  der  Insel  der  Kalypso  brannte  das  Holz  von 
xi6poc  und  9rvov.  ^)  Weiter  sagt  Homer  Kichts  da- 
von,  und  es  bleibt  sehr  unklar,  was  hier  eigentlich 
gemeint  sei.  —  Nach  Allem,  was  hierüber  geschrie- 
ben  ist,  nach  allen  scharfsinnigen  Hypothesen,  die 
von  den  Auslegern  des  Homer  und  anderen  Gelehrten 
aufgestellt  sind,  ist  man  in  der  Kenntniss  des  Home- 
rischen dfvov  nicht  weiter  gekommen. 

Plinius  widerlegt  diejenigen,  die  unter  dvov  eine 
Art  von  Weihrauch  verstehen  wollen.*^)  Er  glaubt, 
dass  es  Citronenbäume  waren ;  wogegen  indess  Spren- 
gel richtig  bemerkt,  dass  das  Holz  derselben  beim 
Verbrennen  keinen  Duft  verbreite.  3)  Theophrast  be- 
schreibt *)  als  ^vov  einen  Strauch,  den  Sprengel  für 
Thuja  articulata  Fahl  hält,  wozu  er  auch  Homers 
Sfvov  rechnet.  Wedel  hat  eine  Abhandlung  über  ^vov  ge- 
schrieben und  hält  ihn  ftir  Juniperus  Sahina  L.  *)  Bil- 


0  Od.V,  60. 

'^)  Lib.  XIII,  16.     Dasselbe  Urtheil   äussert  Eustathios 
ad  h.  1. 

')  Gesch.  d.  Botanik  I,  S.  39. 

*)  Hist.  I,  15. 

*)  Lib.  dt.  Cent.  II.  Decaa  IL  ExercitatVII,  p.  5a 
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lerheck  ^)  will  in  dem  ^vov  die   Thuja  cypressoides 
L.  finden. 

Zu  allen  diesen  Vermuthungen  könnte  man  leicht 
eine  neue  hinzufügen;  die  Sache  würde  aber  dabei 
ISichts  gewinnen,  weshalb  ich  gern  mit  Schneider^) 
übereinstimme,  der  ^vov  für  einen  Baum  hält,  den 
wir  nicht  näher  bestimmen  können. 

30.  Kv  y  0  Q. 
Die  Zweige  dieses  Strauches  dienten  zu  Stricken, 
um  damit  zu  binden,  zum  Flechten  u.  s.  w.,  daher 
nannte  man  jeden  dünnen  und  zähen  Zweig,  der  hie- 
zu  geschickt  war,  ein  X^yog.^)  So  kommt  Uy^Q  in 
der  Iliade  und  Odyssee  vor,  im  Hymnos  an  Dionysos 
aber  *)  wird  der  Baum  selber  erwähnt.  Später  wur- 
den auch  Kronen  daraus  geflochten, *)  und  Nikander 
nennt  ihn  Uyog  leokvciu^rjg,  ^)  In  späteren  Zeiten  be- 
kam  er  den  Namen  oiyvog,  da  man  ihn  als  ein  Mittel 
gegen  cupido  venerea  betrachtete.  ^)     Es  ist  unser 


0  Flora  Class.  S.  234. 
^)  Wörterb.  ad  v.  ^iov. 

3)  Od.  IX,  427.  X,  166.  II.  XI,  105. 

4)  Vs.  13. 

*)   Athen.  Dejpnos.  XV,  3. 
«)  Theriac.  v.  63. 

0    Dioscorid.    II.   c.  134.      Sprengel,    Comment.   p.  415. 
Plinius  XXIV,  38. 
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Vitex  Agnm  L,,  der  nach  Sibtitorp  an  Bächen  und 
an  feuchten  Orten  in  Griechenland  gewöhnlich  ist,  und 
dyvEix  oder  hjytix  genannt  wird,  i) 

31.     'Irixt  und   ^l-rrtg  ohvivxi. 

Am  Ufer  des  Xanthos  bei  Troja  standen  Weiden, 
irixi^  unter  anderen  Sträuchern  und  Bäumen,«)  und 
zugleich  mit  Pappeln  am  Eingang  des  unterirdischen 
Reiches  der  Persephone;  3)  der  Dichter  nennt  sie 
hier  6K6<Tixocp'jroi ,    was  sehr  gut  auf  Weiden  passt*) 

P/^rg^  ohv'i'vxt  sind  wohl  Weidenzweige,  deren 
sich  Odysseus  zum  Zusammenfügen  seines  Schiffes 
auf  der  Insel  der  Kalypso  bediente.  0) 

Der  Dichter  hat  natürlich  mehr  als  eme  Art  von 
Weiden  gemeint,  die  aber  Theophrast  erst  zu  unter- 
scheiden  beginnt.  6)  Salix  alba  L.  wird  indess  noch 
heut  in  Griechenland  irioi  genannt.  ^) 

32.     Uv^og, 
Das  Joch  der  Pferde  des  Priamos  war  aus  ^vXov 
TTv^ivoj/   verfertigt.  «)  —      Hawkins   fand   den    Buxus 

*)  Smith,   Prodr.  flor.  graec.  I.  p.  441. 

•)  II.  XXr,   350. 

0  Od.  X,  510. 

*)  Vergl.    Sprengel  y  Naturgcsch.  Theophrast«  S.  81. 

*)  Od.  V,  256.     Vergl.  Schrevelius  ,  ad  h.  t. 

«)  Hist  in,  1. 

Ö  Smith,  Prodr.  flor.  graec  II,  p.  254. 

")  II.  XXIV,  269. 
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sempervirens  L,  auf  dem  Pindos  und  in  Epeiros;  die 
Neugriechen  nennen  ihn  -n-v?«/)/.  ^) 

33.  Uv  p  iKTJ, 
In  den  Zweigen  dieses  Gebüsches  verwickelten 
sich  vor  Troja  Adrastos  Pferde  und  stürzten  nieder.«) 
Die  fivplHi]  wuchs  mit  andern  Gesträuchen  wild,») 
besonders  an  den  Ufern  des  Xanthos,^)  und  hatte 
lange  Zweige  (äp^^i^kexc  'o^ovg).^  Spätere  Schrift- 
steller  schildern  dieses  Gesträuch  ausführlicher,  he- 
sonders  Dioskorides,  ^)  der  uns  deutlich  die  Tama- 
rix  gallica  L,  vorstellt.  Nach  Rossivs  Meinung  ist 
auch  das  Wort  Tamamx  enstanden  aus  r«  (artical 
femm.)  und  tivptari.'')    Nach  Sibthorp  ist  die  T,gal- 


r)  Smith,  Prodr.  flor.  graec.  U,  p.  232.  Vergl  Theo- 
phrasf,  hist.  I,  7. 

«)  II.  VI,  39. 

•)  IL  XXI,  350. 

*)  II.  XXI,  18.  Sie  scheint  vornehmlich  die  Ufer  der 
Flüsse  geliebt  zu  haben,  weshalb  denn  auch  Stand- 
bilder, die  Flüsse  vorstellten,  mit  fiv^Uv  bekränzt 
wurden.    S.  Dierbach,  fl.  rayth.  S.  54. 

»)  I1.X,  465-67. 

•)  1,116. 

0  Etymolog.  Aegypt  p.  263.  Vergl.  auch  P/mm*,  XXIV, 
41.  Nikander,  Theriac.  612.  Homeri,  Hymn.  in  Herrn. 
81.    Linnaea»  2.   8.  281. 
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lica  an   feuchten    Orten    in  Griechenland    gewöhnlich 
und  wird  fwswioc  oder  ccpfivpUrj  genannt  ^ ) 

34.35.  AlfioLdioä,  uxspioc  und  ßdrog. 
Bereits  zu  den  Zeiten  des  Homeros  umgab  man 
die  Gärten  mit  Hecken,  oil/j,oc(T(xi ,  die  aus  Domen 
gebüschen  bestanden,  wie  man  das  Wort  von  ulfioc, 
Blut,  ableitet.  2)  Eumäos  pflanzte  ux^iog  um  den 
Schweinestall  zu  Ithaka,  3)  was  Etistathios  von  uxepog 
(«  privat,  und  %6/^)  ableitet.  Nach  Sibthorp  macht 
'  Aie  Mespilus  monogynaL,  aufZakynthos  noch  heut  zu 
Tage  gute  Hecken.  *) 

Laertes  trug  Handschuhe,  als  er  in  seinem, Gar- 
ten arbeitete,  um  sich  gegen  den  ßdrog  zu  schützen; 
dies  wird  man  für  Rubus  halten  können ,  da  der  R, 
fruticosus  L.  auf  allen  griechischen  Inseln  gewöhnlich 
ist,  und  Theopkrast  ihn  unter  dem  Namen  von  ßxTog 
beschreibt,  ö)  Auch  die  heutigen  Griechen  nennen  den 
Rubus  noch  ßocrog  oder  ßxrU'  ®) 


')   Smith,  Pradr.  flor.  graec.  I,  p.  208. 

^)  Od.XViri,3o9.    XXIV,  224- 

^)  0(1.  XIV,  10.     Vergl.  Sophokl.  Oed.  Colon.   1596. 

^)    Smith,  Prodr.  flor.  graec.  I,  p.  342. 

*)  Smith,  Pr   fl.  gr.  I,  p.  350.     Theophr. ,  H.  I,  4  seqq. 

")  BaroSQ6no<i    nennt   der  Dichter,  (Hymn.  an  den  Hermes 

190,)    einen,    der   von    den    Dornenhecken  die  Beeren 

pflückt  oder  die  Dornen  ausroodet. 
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36.     Uvp(Jlv7j. 

Da  der  Dichter  ^vpcrmelöeocg  o^ovg  ^)  nennt,  so 
darf  man  schliessen,  dass  ihm  die  fivpffivTj,  die  be- 
liebte Myrtus  communis  L.,  nicht  unbekannt  war. 

37.  K/ffCO^. 
Die  Heder aHelix  L.  war  dem  Bakchos  heilig :«) 
auch  unser  Dichter  gedenkt  dieses  Gewächses  im 
Hymnos  an  den  Dionysos ,  den  er  uKJffOHo/xrjv  nennt.  3) 
Der  Name  ^[(Tffog  hat  sich  bis  auf  unsre  Zeiten  be- 
ständig in  Griechenland  erhalten.'*) 


rV.     Angebaut e    Pflanzen. 


38.  39.    'Epißiv^og  und  Kvocfioi. 

In  der  llias  0)  geschieht  Meldung  von   dem  Säubern 
dieser  Frucht,    die  man  besonders    gebaut  zu  haben 


*)  Hymn.  in  Herrn.  81. 

«)  Flora  class.  S.  57. 

')  Hymn.  in  Dionys.  I,  9. 

*)  Smith,  Prodr.  flor.  gracc.  I,  p.  161. 

»)  I1.XII[,589. 
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scheint.  Sprengel  erklärt  die  erstere  för  Cicer  arie- 
tinum  L.  und  die  letztere  für  Vicia  faha  L,  ^)  Die 
Beschreibung,  die  Theophrast '^)  von  diesem  äpißiv^g 
gibt,  bestätigt  Sprengeis  Vermuthung,  auch  wird  der 
Cicer  noch  zu  unserer  Zeit  m  Griechenland  gegessen,^) 
und  führt  auf  Kandia  den  Namen  ^sßt^i.  *) 

Die  xJa^o/ Bohnen  werden  fieXxi/oxpoec  genannt;*) 
sie  gehörten  zu  den  ältesten  Schoteufrüchten,  die  man 
hauete.  In  Attika  hatte  man  einen  Bohnengott,  Kya- 
mites,  dem  man  die  Wahl  zu  den  obrigkeitlichen 
Aemtern  durch  Bohnen  zuschrieb,  ö) 

40.41.     Tlpoidov  und  npofivov, 

Knoblauch,  Allium^  zog  man  zu  Homers  Zeiten 
in  kleinen  Gärten  oder  auf  abgesonderten  Beeten,  die 
TTpKiTtxi  genannt  wurden,  f)     Wahrschemlich   war  es 


*)  Geschichte  der  Botanik  I,  S.  38.  Sprengel  kam  erst 
später  auf  diese  Vermuthung,  da  er  in  der  Historia 
Rei  Herb.  I,  p.  25  Pisum  sativum  für  den  i^eßtv&ot 
hält. 

«)  HistVIII,  5. 

■)  Sprengel,  Theophrasts  Naturgeschichte  der  Gewächse 
II,  p.310. 

•)   Smith,  Prodr.  flor.  graec.  II,  p.  75. 

»)  II. XIII,  589. 

•)   Creuzer,  Symbol.  III,  S.336. 

O  Od.  VII,  127.  XXIV,  246.  Daher  wird  auch  im  AU- 
gemeinen  ein  Garten  ngaoitj  genannt- 
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Alliam  Pomim  L.,  das  man  dort  anbaute,  da  man 
dies  immer  nt^itsov  genannt  zu  haben  scheint,  worauf 
Dioskorides  hinweist.  * ) 

Alllum  Cepa  L.  war  wohl  das  npofivov,  das  in 
Nestors  Zelte  mit  Honig  vorgesetzt  wurde. «)  Sib- 
thorp  erzählt,  dass  es  noch  jetzt  in  Griechenland 
überall  gebaut  wird,  und  zwar  unter  dem  Namen  von 
Kpofifxvii'  ^) 

42.  Aluov. 
Bereits  zu  den  Zeiten  des  Homer  war  der  Flachs 
und  dessen  Nutzanwendung  allgemein  bekannt,  wie- 
wohl das  Linnen  weniger  von  Jedermann  gebraucht 
wurde;  man  scheint  sich  mehr  wollener  Kleidung  be- 
dient zu  haben,  und  Leinewand  mehr  den  Reichen 
und  Vornehmen  überlassen  zu  haben.  Homer  spricht 
von  einem  linnenen  Panzer:  hvo^upyjSf  ^)  und  ge- 
denkt auch   einer   linnenen   Decke.  6)     Auch  das  Se- 


»)  DioscoridAly  179.  Vergl.  Sprengel,  ad  h.  1.  Wahr- 
scheinlich wird  aber  das  Mlium  Ampeloprasum  L.  zu 
verstehen  sein,  das  nach  Sibthorp  in  Griechenland 
gemein,  und  von  A.  Porrum  nicht  viel  unterschieden 
ist.    S.  Smith,  Prodr.  flor.  graec  I,  p.  221.  222. 

»)  II. XI,  630.    Od. XIX,  233.    TÄeopÄr/w/,  hist.  VII,  4. 

»)  Smith,  Prodr.  flor.  graec.  I,  p.  227. 

*)  an,  529.830.    Vergl  Flora  cl.  S.86. 

•)  IL  IX,  657. 
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geltuch  fiir  die  Schiffe  und  das  Seil   hatte  davon  den 
Namen,  i)  , 

Noch  heute  wird  der  Flachs,  Xivxpi,  in  Griechen- 
land viel  gebaut.  *) 


V.    Pflanzen,   die  in  der  Mytholog:ie,    oder 

weg^en    g^eheimer  oder  heilender  Kräfte 

berühmt   waren. 


43.     'A  (T  (p  0  (J  e  A  0  ^. 

Die  Geschichte  dieses  im  Alterthum  berühmten  Ge- 
wächses hat  Sprengel  genau  auseinandergesetzt,  und 
bewiesen,  dass  der  AspJiodelus  der  ältesten  Schrift- 
steller der  A,  ramosus  L.  ist  ^) 

Homer  spricht  von  der  berühmten  Asphodelus- 
Wiese,  (claCpoSekog  Ag//twV;,  *)  an  den  Ufern  des 
Ozeans  im  Lande  der  Kimmerier,  wo  die  Seelen  der 
Abgeschiedenen  wohnten.  Der  Grund,  weshalb  man  dies 


')  Od.  XIII,  73. 

•)  Smith,  Prodr.  flor.  graec.  I,  p.  214. 

*)  Antiquit.  botan.  specimen  primum  p.  68-79. 

*;  Od.  XI,  538.  572.    Od.  XXIV,  13.     Hymn.  in  Herrn. 
221.  344. 
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Gewächs  in  den  Hades  setzte,  wird  wohl  darin 
zu  suchen  sein,  dass  die  knoUigen  Wurzeln  des  As- 
phodeliis  in  den  ältesten  Zeiten  zur  Nahrung  dienten, 
wie  Ilesiodos  lehrt,  ^)  und  dass  die  ersten  Bewohner 
Griechenlands,  die,  wie  alle  noch  auf  einer  kindlichen 
Bildungsstufe  stehenden  Völker,  den  Verstorbenen 
noch  einige  Nahrung  zukommen  Hessen,  den  Äspho- 
delus  zu  diesem  Zweck  auf  die  Begräbnissplätze 
pflanzten.  2)  Und  so  kam  man  wahrscheinlich  auf  die 
Erzählung  von  dem  ocffCpoSeXog  keifiwv  in  der  Unter- 
welt. 3) 

In  Spanien  und  auf  den  griechischen  Inseln  ist 
diese  Pflanze  noch  heut  zu  Tage  gewöhnlich  und 
wird  oi<s(poUl(a  genannt.  4) 

44.45.     KtJkwi/.    ^T^irev^eg  (pd^ficiuov* 

Wenn  der  tapfere  Gorgythion  unter  Teukros  Schwert 
hinsinkt,   vergleicht  der  Dichter  ihn  auf  eine  treffende 


1)  Opera  et  dies  40-44.  Auch  Pythagoraa  bediente  sich 
dieses  Nahrungsmittels;  s.  Porphyrius  de  Vita  Pytha- 
gor,  ed.  Holsten.  p.  196. 

«)  Eurip.  Electr.  v.896.  Porphyrius  bei  Eustathios  Od. 
X,  573, 

»)   Sprengel,  1.  c  p.  76  seqq. 

*)  Smith»  Prodr.  flor.  graec.  I,   p.  233. 
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Weise  mit  einem  Mohnkopf,  (^tjhcov),  der,  durch 
schweren  Regen  gebrochen,   niederhängt.  ^) 

Die  Meinung,  die  Sprengel^)  aufstellt,  dass  der 
hier  gemeinte  Papaver  das  P.  somniferum  L.  gewesen 
sei,  darf  man  wohl  mehr  fiir  eine  Vermuthung  halten, 
in  welchem  Falle  man  dann  eher  an  P.  Rhoeat  L. 
wird  denken  müssen ,  der  noch  heut  zu  Tage  auf  den 
Feldern  von  Griechenland  häufig  gefunden  wird.  3 ) 

Berühmt  ist  die  Erzählung  von  dem  Nepenthes, 
das  Helena  in  den  Wein  mengte,  um  Telemachs  Trüb- 
sinn zu  mildem  und  ihn  alle  Schmerzen  vergessen  zu 
machen: 

"0^  ro  xecToißpo^FAev  y   irrju  KprjTrjpi  ftiyelj], 
V  Ov  neu  i(p7}fiipi6g  ye  ßxkoi  notroi  ixxpv  'rrxpei(vUf 
Ov6*  e'l  ot  kxtxtb^vuIt}  fiijrtjp  re  trxTrjp  re, 
Ov6'  e'l  ot  TrpoiroipotSfev  oiieX(p&6v  vj  <piXov  vlou 
XaAxw  -^TfioüOBV,   6  6'  o^^xkfiudt  opuro,  *) 

Die  Ausleger  zum  Homer  sind  über  die  Bestim- 
muug  dieses  geheimen  cpoipfixKov  üneins;  alle  Annah- 
men und  Vermuthungen  in  Bezug  hierauf  zu  berück- 
sichtigen,   würde  mich  zu  weit  fuhren,   und  ich  be- 


0  U.  VIII,  306-9.     Eine  ähnliche  Vergleichung  liest  man 

II.  XIV,  469,  wo  ein  Mohnkopf  »üdtta  genannt  wird. 
«)  Gesch.  der  Botanik  I ,  S.  38. 
")  Smith  f  Prodr.  flor.  graec  I ,  p.  359. 
*)  Od.  IV,  222  seqq. 
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gnüge    mich    deshalb,    nur   folgende    Punkte    zu   be- 

rühren:  ^) 

1)  Nach  der  Etymologie  ausgelegt,  bezeichnet 
i/?;^ej/:^e<;  schmerzlos,'^)  wozu  denn  auch  die  Worte: 
Sixo>-öy  re,  yixyiuv  iTrlkrj^v  droivrcov  sehr  wohl  passen. 

2)  Dass  unter  Nepenthes  eine  Pflanze  oder  ein 
pflanzenartiges  Produkt  zu  verstehen  sei,  geht  hervor 
aus  dem  beigefügten:  ,  .  ,  ,  (pipei  ^slSupog  olpovpx. 
Hierdurch  wird  die  von  Vielen  geäusserte  Meinung 
widerlegt,  als  sei  die  ganze  Erzählung  allegorisch  zu 
nehmen;  ebenso  verliert  die  Annahme  Derer  ihre 
Stütze,  die  das  vriirsv^ei;  für  Wein  halten,  welche 
letztere  Vermuthung  bereits  dadurch  wegfällt,  dass 
Helena  ihr  (poipjjLxHOU  in  Wein  hineinwarf;  auch  hat 
der  Wein  die  Kraft  nicht,  die  der  Dichter  dem  Ne 
penthes  zuschreibt.^) 

3)  Helena  hatte  es  mit  andern  (pxpfiolxoic  aus  Ae- 
gypten  von  Polydamna  empfangen,  und  die  Aegyptier 
waren  wegen  ihrer  medizinischen  Kenntnisse  bekannt*) 


»)  Petrus  Betit  hat  hierüber  eine  gelehrte  Abhandlung 
geschrieben,  die  aber,  wiewohl  sie  unleugbar  des  Ver- 
fassers Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  beweist,  die  Sache 
selber  wenig  aufhellt.  Sie  heisst:  P.  Fetiti,  Homeri 
Nepenthes  s.  de  Helenae  medicamento  caet.  caet  Di»- 
sertatio  Traj.  ad  Rh.  1689.    8o. 

•)  »")  privativum  und  niv-9o%  luctus,  moeror. 

»)  Vergl.  Plinius,  Buch  25,  c.  2. 

♦)  Od. IV,  228  seqq.     Theophr.,  Gesch.  d.  Pfl.  9,  c  15. 
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4)  Man  wird  nicht  leugnen  können,  dass  dies 
Alles  auf  das  Beste  auf  Opium  passt,  und  dass  dies 
wahrscheinlich  das  (pocp/xxHOv  war,  vermittelst  dessen 
Helena  den  jungen  Telemach  alle  Traurigkeit  verges- 
sen machte.  Diese  Meinung  haben  Ricci,  ^Y  Wedel  *) 
und  unter  den  Neueren  Sprengel^)  aufgestellt.  Auf 
diese  Weise  kann  man  wenigstens  die  Erzählung  Ho- 
mer's  erklären,  und  könnte  man  zur  Bestätigung  der- 
selben auch  die  heutigen  türkischen  Opiumesser  an- 
führen. 4)     Man   sagt  auch,    dass  von  Theben  in  Ae- 


*)  Dissertationes  Homericae  habjtae  in  florentino  Lyceo 
ab  Angelo  Maria  Riccio.  Vol.  III.  Flor.  1741.  p.50. 

«)  G.W.Wedel,  Exercitat.  med.  philolog.  Dec.VI,  Ex. 
X,  p.  55. 

a)  Gesch,  der  Botanik  I,  S.  18.  Vergl.  auch  Toxicolo- 
gia  Veterum  auct.  J,  E.  F.  Schulze,  Hai.  1788.  4o.  p. 
40  -  48.     Ferner  Dioscorid.  c.  28.     Plinius  21 ,  c.  5. 

*)  Manche  halten  das  Nepenthes  für  Hyoscyamus  mythi- 
cus  L  ,  oder  für  H,  betuefolius  Lam. ,  der  um  Ka- 
hira  sich  häufig  findet.  Die  betäubende  Wirkung  die- 
ser Pflanzen,  sowie  des  H.  albus  L  ,  soll  bereits  in 
den  ältesten  Zeiten  den  ägyptischen  Priestern  l.ekannt 
gewesen  sein.  S  Dierbach,  fl,  mytholog.  S.  189.  Pli' 
nius  XXV,  c  4.  Doch  kann  man  dagegen  anfuhren, 
dass  der  H,  albus  nach  Sibthorp  {Smith,  Pr.  fl.  gr.  I, 
S.  153.)  in  Griechenland  allgemein  verbreitet  ist,  was 
Nepenthes  nicht  gewesen  zu  sein  scheint.  Auch  kommt 
die  Wirkung  des  Nepenthes  mehr  mit  der  des  Opiums 
als  mit  der  des  Extractum  Hyoscyami  überein. 


^    49    — 

gypten  das  Ophim  den  Namen  Thehaimm  bekommen 
habe,  weil  es  dort  vorzüglich  in  Gebrauch  gewesen  sei. 

46.      *P/<f«    TT/Mf)?/. 

Patroklos  streute  in  Eurypylos  Wunde  eine  bittere 
schmerzstillende  und  bluthemmende  Wurzel,  i)  Man 
hat  versucht  zu  bestimmen,  welche  Pflanzenart  dies 
gewesen  sein  möchte:  ein  Unternehmen,  das  wohl 
gewiss  zu  den  unmöglichen  zu  zählen  sein  wird.  So 
hat  man  auf  Achillea  Millefolium  L.,  Aristolochia 
und  Ischaemum  gerathen,  und  G.  W.  Wedel  hat 
eine  gelehrte  Abhandlung  verfasst,  um  zu  beweisen, 
dass  es  die  bekannte  Gentianwurzel  gewesen  sei.  2) 

47.     M  w  X  V, 
Nicht  weniger   als  über  das  Nepenthes  ist  über 
das  ^£\v  gestritten   worden,    das  Hermes    auf   der 
Insel  der  Kirke  dem  Odysseus  als  Mittel  gegen  ihre 
Zauberkünste  gab: 
*il<;  af«  ((XavTiaac  irops  (pxpfiotKov  'Apyei<p6vTt]C, 
'Ek  r«%  äpvffocg,  Hoci  (loi  (Pvffiv  olvtov  ihi^ev, 

'AvSpoiai  ye  a-i/iyrorcrr  Sf&oi  6i  rs  irxyr»  6vvocvrM.  ^) 

0  II.  XI,  V.  346-48. 

«)  Exercitat.  med.  philolog.  D.VI,  ex.  VI. 

0  Od.X,  302  seqq. 
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Hier  haben  wir  eine  ausführlichere  Beschreibung 
einer  Pflanze,  als  man  sonst  von  unserm  Dichter  gewohnt 
ist!  —  Die  alten  griechischen  iiotaniker  haben  bereits 
zu  ihrer  Zeit  über  diese  durch  die  sonderbare  Erzäh- 
lung des  Homer  bekannte  Pflauze  geschrieben,  und 
über  ihre  Bestimmung  Zweifei  erhoben.  Das  fiwkv 
des  Theophrast  i)  h^t  Sprengel  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit für  das  Allium  nlyrmn  Gmuin.;  Tfieo- 
phrast  erzählt  auch,  dass  man  die  Pflanze  für  das 
Homerische  fxooXv  halte;  2)  hierzu  gehört  auch  das 
fiöSXv  des  Dioskorides,  ^)  das  aber  Sibtkorp  zu  ei- 
ner eigenen  Art  macht  und  A.  Dioscoridis  nennt;  *) 
wobei  man  sich  aber  verwundern  muss,  dass  der  ge- 
lehrte Reisende  seine  neue  Pflanze  nicht  weiter  be- 
schrieben, und  weder  eine  Zeichnung  noch  ein  ge- 
trocknetes Exemplar  derselben  nit  nach  England  ge- 
bracht hat.  Giissone  glaubt,  das>  es  mit  A,  Sicuhan 
Vrv.  gleichbedeutend  ist.  ^) 

Die  schwarze  Wurzel  und  die  weissen  Blumen  des 
Homerischen  {xooXv,  das  schwere  Ausziehen  derselben 


0  Bist.  IX,  17. 

2)  Bist.  IX,  15. 

3)  1.III,  c.46.54.     Vergl.  Lobel ,  Historia.  p  69. 
*)   Smith,  Pr.  fl.  gr.  I,  p.222. 

*)  Schuhes,  in  Systema  Vegetab.  VII,  p.ll09. 
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und  die  andern  Umstände  passen  auch   sehr  gut  auf 
das  A,  nigrum  Gouan.  i) 


VI.      Blumen. 

48.  "loi/. 
Dies  Blümchen  wird  zugleich  mit  ffihvov  von  unserm 
Dichter,  Od.V,  v.  72,  erwähnt,  wenn  man  nicht  mit 
Eustathios  und  andern  Auslegern  es  vorzieht,  c/oi/  zu 
lesen.  Wer  aber  iov  liest,  findet  darhi  unsere  Viola 
odorata  L. «)     Und  in  der  That  scheint  Homer  dies 


1)  Sprengel,   Commeiit.  in  Dioscorid. 'p.517.      Opid,  Fa- 
bul.  1.  XIV,  14.  15. 

An  merk.    Man  würde  hier  noch  untersuchen  kön- 
nen, von  welcher  Pflanze  das  Zaubermittel  derKirke 
herrührte,  vor  welchem  Hermes  den Odysseus  warnt: 
Od. X,  290.  —  Die  nähere  Bestimmung  der  Pflanze 
aber   wird   unter  den   püs  votis    verbleiben  müssen. 
Dierbach   löst    den    Knoten   mit   Gewalt,    wenn   er 
sagt:    „ihre  Zauberpflanze  kann,  was  man  auch  da- 
gegen gesagt  hat,    nicht  wohl  eine  andere  sein,    als 
der  Mraun,  Atropa  Mandragora  Z.."  u.s.w.   Flora 
myth.  S.204. 
^)   Sprengel,   Gesch.  der  Botan.  I,  S.36.—  Theophrast 
unterscheidet  es  unter  dem  Namen  von  'iov  fuXctv  bist.  I, 
15.     Vergl.  auch  PliniusXXI,  6.     Horaz  Od. III,  10. 
14.    Im  Hymnos  an  den  Dem.  v.6  kommt  auch  ?«  vor. 

4* 
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beliebte  Fruhlingsblümchen  gekannt  zu  haben,  da  er 
in  seinen  Gesängen  der  Farbe  desselben  gedenkt;  so 
spricht  er  von  loiveCpki;  elpog  ^)  und  vom  IoelHx  tcov- 
rov.^)  Sibthorp  fand  die  V,  odorata  an  vielen  Or- 
ten in  Griechenland. 

49.50.     K/) ojio^  und  t/ax/v3'o^. 

Als  Zeus  auf  dem  Ida  die  Hera  umarmte,  ent- 
spross  dem  fruchtbaren  Boden  Gras,  grünender  Lotos 
und  HpoMg  nebst  voimv^og,  ^)  Der  erstere  kann  zum 
Crocits  vemus  und  zum  C.  aureus  L.  gehören,  wel- 
ches die  ersten  Frühlingsblumen  in  Griechenland  sind."*) 
Die  schöne  Farbe  dieser  Blume  schwebt  unserem  Dich- 
ter auch  vor  Augen,  wenn  er  die  Morgenröthe  tref- 
fend KpOKOTT^TrAo^  nennt.  *) 

Es  ist  schwer  auszumachen,  auf  welche  Pflanze 
der  Hyakinthos  der  Alten  zurückzuführen  sei.  Be- 
kanntlich war  diese  Pflanze  durch  die  Mythe  von  ih- 
rem Ursprung    in    der    antikeji    Götterlehre    berühmt. 


0  Od.  IV,  135. 
«)  Od.Xr,107.    II.  XI,  298. 
>)  II.  XIV,  346 -50.    Hym.  an  d.  Dem.  427, 
*)  Smith  y  Prod.  fl.  gr.  I,  p.  23-24.     Vergl.  TÄeojsÄraj^ 
Gesch.  d.  Pfl.  VI,  6. 

»)  Il.vni,  1.     Sophocl,    Oed.  Col.  v.  685,    nennt  den 

CrOCUS   XQvaavyrx. 
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Man  scheint  in  späteren  Zeiten  mehreren  Pflanzen  die- 
sen  Namen  gegeben  zu  haben,   die  durch  eine  eigen- 
thümliche   Zeichnung   der  Blume    an   die   Buchstaben 
AI  oder  TA  erinnerten,  i)       Voss'')   und  Andere  3) 
halten   den  hier  erwähnten  tjxKiv^oc  für  die  Iris  ger^ 
manica  L.,   wozu  späterhin  auch  andere  Arten,  z.B. 
J.foetidissimaL,,  gekommen  sein  sollen.   Sprengel*) 
glaubt  aber,  dass  der  Gladiolus  communis,  var,  tri- 
^hyllus  Sihth.  6)   bezeichnet   sei.      Unlängst  dagegen 
hat  Tenor e  zu  Neapel  den  Satz  vertheidigt,  dass  der 
Gladiolus  hyzantinuß   Gmd.   den  Hyakinthos  der  al- 
ten Dichter   vorstellt;    die  Blume    dieser  Pflanze   hat 
weisse  dreieckige  Fleckchen,  die  nach  seiner  Aussage 
den  Buchstaben  AI  sehr  fugUch  entsprechen.  ^) 

51.    "AyoLkKtQ. 
Welche  Blumen  der  Dichter  unter  dyxXUi^c  ge- 
meint hat,  die  mit  dem  Univ^og  und  anderen  Blumen 
zusammen  wuchsen,    kann   man  nicht   einmal    muth- 


1)  Vergl.  Schneider y  Lex.  s.  v.  ,5«xtv,^os,  und  besonders 
Hymn.  an  d.  Demeter,  übers,  und  erläut.  von  J.  H. 
Voss,  Heidelb,  1826.  —  Erläuterungen  S.  5. 

*)  a.  angef.  O. 

3)  Flora  Class.   S.  14* 

*)  Gesch.  der  Botan.  I,  S.  31. 

*)  Flora  Gr.  Tab.  38. 

•)  Ferussac,  Bulletin  des  Sciences  Nat.  1828.  p.332. 
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maasseri,  da  er  derselben  nur  einmal  gedenkt,  und 
bei  anderen  Schriftstellern  keine  genaue  Berichte  da- 
von gefunden  werden,  i)  Das  Einzige,  was  mau  zur 
näheren  Bestimmung  anführen  kann,  ist,  was  Nikan- 
dros  bei  Athenäos  sagt,  2)  dass  nämlich  die  /m  der 
Wurzel  und  dem  Blatte  nach  mit  Ägallis  und  Hya- 
cinthus  übereinkomme. 

Diese  berühmte  Blume  des  Alterthums  wird  in 
dem  Hymnos  an  die  Demeter  3)  mit  anderen  Blumen 
erwähnt,  die  die  fruchtbare  Gäa  dem  Boden  entsprie- 
ssen  liess,  um  die  Persephone  in  die,  Unterwelt  zu 
locken.  Vor  andern  strahlte  dieser  Narkissos  durch 
Grösse  und  Schönheit  hervor: 

Tot/  jf «}  ccTTO  pl'^rj?  sKocTov  ys  Ttxprjv  btcs^iihmi  , 
KrjuSst  6'  odfx^  TToig  r  ovpxvog  evpvg  vrep^e 
TotTdreTrx(T  iyiXx(T(TS',  xoc]  dXfivpov  oTifiocd^ockocatTrjc,^') 

Voss  5)  und  Sprengel  ^)  erklären  diese  Frühlings- 
blume der  Griechen    für  Narcissiis  Tazzetta  L.,  wo- 


')  Hymn.  an  d.  Demet.  427. 

2)  Ed.  Schweigh.  —  XV,  9.  p.  683. 

3)  V.  8. 

'*)   I.  c.   V.  12  seqq. 

*)   Hymn.  an  d.  Dem.    Erläut.  S.  6. 

0  Gesch.  der  Botan.  I,  S.31. 
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rauf  auch  sehr  gut  passt,  was  Ovid^)  von  ihrer 
Farbe  erzählt.  ISoch  heut  zu  Tage  findet  sich  die- 
selbe  in  den  Gebirgen  von  Hellas. 

53.     Aetpiov- 

Die  schöne  weisse  Lilie,  Lilmn  candidum  L., 
wurde  in  neueren  Zeiten  durch  Hawkins  in  dem  thes- 
salischen  Tempethal  gefunden,  und  Sihthorp  fand 
sie  in  Griechenland  häufig  in  Gärten.  2) 

Unser  Dichter  erwähnt  der  Xd^icc  mit  dem  Zusatz 
^oLVfxoi  mtJ^oci,  neben  dem  Narkissos  und  anderen  Blu- 
men.  3)  Von  der  schönen  weissen  Farbe  der  Blume 
entnimmt  er  ein  Gleichnis».  *) 

54.    Td^ov. 
Rosen  erwähnt   unser  Dichter  unter  den  Blumen, 
die  Persephone  pflückte,  und  die  die  Gelegenheit  zum 
Raube   der   Götterjungfrau    gaben.  *)      Auch   Rosen- 
knospen werden   hiebei   erwähnt,    wenn  man  der  ver- 


')  Metamorph.  3,   v.  509. 

«)  Smith,  P.  fl.  gr.  I,    p.  228.     Die  Lilie,   sagt  Theo- 

phrast,  hist.VI,7.,    blüht  in  Griechenland   mit  dem 

Narcissus  im  Frühling. 

3)  Hymn.  an  Dem.  v.428. 

4)  II.  XUI,  830. 

*)  Hymn.  an  den  Dem.  6. 
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besserten  Lesart  Vossens,  ^odiocf  HxkvKx^,  folgt') 
Homer,  der  seine  Vergleichungen  meistentheils  ans 
der  Natur  entlehnte,  nennt  die  Morgenröthe,  wenn 
sie  die  Pforten  des  Himmels  öffnet,   poioiocHTvXo^,  *) 


Vn.     Wilde  Pflanzen. 


55.  Bvßkof. 
JMan  scheint  dies  Gewächs ,  Papyrus  antiquorum  W,, 
zu  Homers  Zeiten  zu  Schiffstauen  gebraucht  zu  ha- 
ben; an  einer  Stelle  erwähnt  der  Dichter  wenigstens 
einen  oieXov  ßvßXivov.  ^)  Aus  welchem  Lande  die 
Griechen  dies  Produkt  bekamen,  davon  ist  uns  keine 
Kunde  zugekommen.  ^) 

56.57.     Sg'A/i/oi/   und  S/oj/. 

In  einem  Sumpf  auf  der  Insel  der  Kalypso  kamen 
diese  beiden  Pflanzen  vor.  *) 


0  Ibid.  V.428. 

^)   11.1,478.  vn,175  u.  fgg. 

3)   Od.  XXI,  391. 

*)  Vergl.  das  erste  Stück  der :  „  Bijdragen  tot  de  Geschie- 
denis  der  Botanische  Wetenschap  von  F.  A.  TV.  Miquel 
und  TV.  H.  de  Vriese,  in  der  Zeitschrift :  voorNatuur- 
lijke  Geschiedenis ,   und  daselbst  No.  1. 

0  Od.  V,  72. 
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Die  erstere  diente  mit  Lotos  zu  Pferdefutter,  und 
wird  ^Xso^fSTrrov  genannt,  i)  Die  späteren  Griechen 
verstanden  unter  fsihvov  unser  Ainum  graveolem  L., 
worüber  man  vor  Allem  Tf^ophrast  vergleichen  kann, 
der  es  unter  dem  Namen  von  cihvou  iXsiov  he- 
schreibt.  2)  Gegenwärtig  findet  es  sich  in  Griechen- 
land nicht  selten  an  feuchten  Orten  und  wird  arpioff^- 

hvov  genannt.  3) 

Was  man  unter  tjlov  zu  verstehen  habe,  wage  ieh 
nicht  zu  bestimmen.  Sihthorp  hält  das  (t/ov  beim 
Dioskorides  für  Siim  nodiflorum  L.,  welches  in 
Griechenland  gemein  ist.  Es  ist  möglich,  dass 
dies  auch  die  Homerische  Pflanze  ist,  wiewohl  es 
wahrscheinlicher  ist,  dass  der  Dichter  verschiedene 
Wasserdolden  unter  diesem  ISamen  begriff,  da  man 
nicht  annehmen  darf,  dass  er  eine  einzelne  Pflanze, 
die  keinen  bestimmten  Nutzen  hatte,  so  genau  be- 
schrieben  habe.'*) 

58.     M«Xa%;/. 
Die   Blätter    dieser   Pflanze  werden    angeführt,*) 
aber  welche  Art  der  ^aa%7/,  unter  der  die  Griechen 


»)  II.  II,  776. 

»)  Hist.VII,  6.     Theocrit.  Id.  III,  v.  23.  t«  a.Uva  rvoSfia. 

3)  Smith,  Prodr.  fl.  gr.  l,  p.  205. 

4)  Smith,   Prodr.  fl.  gr.  I,   p.l94.     Dioscorid,  II,  154. 
*)  Batrachomyom,  v.  161. 
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verschiedene  Arten  von  Malva  begriffen,  unser  Dichter 
gemeint  habe,  wird  nicht  angedeutet.  Heut  zu  Tage 
wird  Malva  sylvestris  L, ,  die  in  Griechenland  ge- 
wöhnlich ist,  dcp^ix  fjLoXoxoh  oder^oAot/%«  genannt.*) 

59.     äovot^. 

Die  Helden,  die  unser  Dichter  iq  der  liias  be- 
singt^  scheinen  ihre  Pfeile  aus  diesem  Schilfrohr  ver- 
fertigt zu  haben: 

«'«  .,    Köcl  jLLiy  ßoike  jLtrjpou  oi(Ttu 

'■■>'''•'    Ae^iov*  RiiXoca^rj  6e  cJoVaf ,  x.  r.  A.  ^) 

Der  doVaf  wuchs  mit  der  fivplHrj  zusammen  in  der 
Umgegend  von  Troja.  ^) 

Der  Gebrauch  dieses  Gewächses  zu  Homers  Zei- 
ten, ,  die  Bedeutung  des  Wortes  rfoVaf  bei  späteren 
Schriftstellern  und  die  Beschreibung ,  die  Theaphrast  *) 
von  demselben  giebt,  —  alles  dies  lässt  keinen  Zwei- 
fel übrig,  dass  die  betheiligte  Pflanze  unsere  Arundo 
donax  L.    ist,    die    nach  Sihthorp  in   den    Sümpfen 


»)    Smith,   fl.  gr.  l.II,  p.45.     Flora  cl.  S.  176. 

^)  II.  XI,  583. 

3)  II.  X,  467.    XVIII,  576. 

*)  Hist.1,7.  iv,  11.12.   Euripid.  Helen.  211. 355.  Iphig. 

Aul.  179.     Iphig.  Taur.  400.       Virg.  Georg.  II,  414. 

Plinius  XXXII,   p.  10. 
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Griechenlands  gemein  ist.  i)  —  Wenn  Homer  den 
KoLXVTisvr  opoCpov  in  einem  Sumpfe  erwähnt,  2)  und 
erzählt,  dass  er  gesammelt  werde,  um  damit  die 
Zelte  zu  decken,  so  meint  er  damit  im  Allgemeinen 
Rohr,  welches  in  Sümpfen  wächst;  er  dachte 
wohl  nicht  an  eine  bestimmte  Art,  z.  B.  Arundo 
Phragmitcs  L.,  wie  Manche  vermuthen. 

60.  KüVeffOC. 
Es  war  wahrscheinlich  eine  Pflanze  aus  der  Fa- 
milie der  Cyperaceae,  die  mit  KoiroQ  und  ^-fuoi/  an 
Fluss- Ufern  stand  3)  und  in  Sparta  zu  den  Nutz- 
pflanzen gerechnet  wurde,  *)  ja  selbst  mit  Lotos  als 
Futter  für  die  Kühe  gebraucht  wurde,  wenn  der  Dich- 
ter von  derselben  sagt: 

Awrov  ipBierofiiuocg  ij6'  If ffjyevr«  nviteipoV  ^) 

Theophrast  beschreibt  mehrere  Arten  dieser  Pflan- 
zengattung,  ^ )  die  Sprengel  theils  zu  Cypents  como- 
ms  Sihth.,  theils  zu  C.  rotundus  L. ,  theils  zu  an- 
deren rechnet,    und  da    C.  longii^  L.    eine   der  ge- 


1)   Smith,  Prodr.  fl.  gr.  1,  p.  68. 

*)  IL  XXIV,  450-51. 

3)  II.  XXI,  351-52. 

0  Od.  IV,  603. 

*)  Hymn.  an  d.  Herrn.  107. 

«)  Hist.  IV.  11  seqq. 
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meinsten  Cypenisarten  in  Griechenland  ist,^)  so  hält 
Sprengel  es  für  nicht  unwahrscheinlich,  das«  dazu 
die  Homerische  Pflanze  gehört;  «)  Biilerbeck  fugt  da- 
zu noch  C.  fuscus  und  ßavescens.  ^) 

61.62.     2%ori/ö^.    Gpvov. 

Als  Ödysseus  an  den  Strand  von  Scheria  verschla- 
gen war,  schlief  er  auf  einem  Lager  von  <r%orj/o^;*) 
an  einer  andern  Stelle  wird  o^vt^x^ivog  erwähnt,*) 
womit  wohl  eine  gleichartige  Pflanze  bezeichnet  sein 
wird.  —  Die  Pflanzen,  die  Theophrast  und  Diosko- 
rides  unter  dem  Namen  von  y/nvfig  beschreiben,  ge- 
hören besonders  zu  unsern  Schoenus-  und  Scirpus- 
Arten.  Scirpus  palustris,  S.  Holoschoenus  L. ,  noi- 
cronatus  L.  und  maritimus  L.  kommen  mannigfach 
vor  in  den  Strandgegenden  der  griechischen  Eilande, 
und  dienten  wahrscheinlich  zum  Schönoslager  des 
Helden  der  Odyssee.  ^) 

Das  ^gwv  erwähnt  der  Dichter  mit  Awro^  und 
TivTreipo:/  an  Flüssen,  7)  und  diese  Pflanze  wird  zu  den 
Carices  oder  Junci  gerechnet  werden  können. 

»)  Smith,  Prodr.  fl.  gr.  I,  p.  29. 

«)  Gesch.  der  Botan.  I,  S.  35. 

0  Flora  Class.  S.  18. 

4)  Od.  V,  463. 

*)  Batrachomyora.  248.  256. 

«)   Sprengel,   Gesch.  der  Botanik  I,   S.  95. 

^)  II.  XXI,  351. 


—   Öl- 


es.   <^yKö^. 


An  den  Strand  bei  Troja  wird  (pvHOi;  bei  stürmi- 
schem Wetter  ausgeworfen,  i)  und  der  Strand  wird 
im  Allgemeinen  (pvmöeig  genannt.  2)  Noch  heut  zu 
Tage  nennen  die  Griechen  das  gewöhnliche  Seegras 
aus  dem  Mittelländischen  Meere,  die  Zostera  mari- 
tima L.,  (pvHix,  3)  und  sehr  wahrscheinlich  war  das 
auch  das  Homerische  Seegras. 


i)  II.  IX,  5. 

*)  U.  XXIII,  693. 

3)  Smith,   Prodr.  fl.  graec.  I,  p.  2. 


Frag^uienta 

florae  graecae  et  terrarum  adjacentium  Ilomeri 
tempore. 


Ex  ejus  carminibus  in  synopsin  systematicam  collecta. 


Monocotyledoneae. 

Grmnineue. 

1.  Triticum  aestivuin  L.     (1)  *) 

Cultum  ubiquc ;  nominatim  in  Pylo ,  Ithaca  insnlis. 
In  Sicilia  spontaneum?     (Odyss.  IX,  105.) 

2.  Triticum  Spelta  L.  \    in  agris  coluntur,  praecedenti 

3.  Triticum  Zea  Host.)        rarius.      (2.  3) 

4.  Hordeum  vulgare  L.  H.  hexastichon?     (4) 
Cultum;  in  Sicilia  fere  spontaneum.   (Od. IX,  110.) 

5.  Arundo  Donax  L.     (59) 

Ad  fluminum  ripas,  ex.  gr.  prope  Trojam. 


•)    Numerus,    poiic  plantae  nomen  adscriptus ,   numerum  refert  in 
praeceslenti  cnumeratione  plantae  nomini  graeco  praefixam. 
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Cyperaceae. 

6.  Cyperus  Papyrus  L.     (55) 
Habitat? 

Irideae  Gawl. 

7.  Gladiolus  communis  L.  var.  tripliyllus  Sihth.  (50) 

In  monte  Ida. 

8.  Crocua  \crnus  et   aureus  I..?     (49) 
Ibidem. 

Amaryllideae.     R.  Brown. 

9.  Narcissus  Tazzetta    L.     (52) 
In  pratis. 

Asphodeleae.     K.  Brown. 

10.  Asphodelus  ramosus  L.     (43) 

Ad  Oceani  ripam,    in  Cirameriorum  terra  (Hispa- 
nia?)    Fortasse  ubique  in  paludosis. 

11.  Aliium  Dioscoridis  Sihth.  (A.  nigrum  Gouan?)  (47) 
In  Aeaca,    Circes  insula. 

12.  AIliumCcpaL        )      ^^^^ 

13.  „       Porrum  L.  ) 

14.  Lilium  candidum  L,     (53) 
In  pratis. 

Palmae.     L. 

15.  Phoenix  dactylifera  I«.      (26) 

In  Delo  insula,   prope  Apollinis  fanum. 

Nnjadeae.     Rieh, 

16.  Zostera  marina  L.      (63) 

E  raari  ejecta,   ex.  gr.  prope  Trojam. 
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Dicotyledoneae. 

Coniferae.     Juss, 

17.  Pinus  Picea  L. 
In  montlbus  excelsis,  cum  Quercu,  ex. 

gr.  in  Ida,  in  insula  Calypso.  (eXxrTj)  ^  (23. 24. 25) 

18.  Pinus  Pinea  L. 
In  montibus   Graeciae  et  in  Sicilia. 

19.  Cupressus  sempervirens  L.     (28) 

In  insula  Calypso,    fortasse  per  totam  Gracciam. 

20.  Juniperus  Oxyccdrus  L.      (27) 

Forsan  copiose  in  Graecia  et  Asia  minore ;    in  in- 
sula Calypso. 

Amentaceae,     Juss. 

21.  Alnus  glutinosa   H.       (A.  oblongata  FT:?)     (22) 
Cum  aliis  arboribus  et  fruticibus  in  insula  Calypso. 

22. 23.    Quercus  Robur  L  ,    Q.  pedunculata  ff^-     (14) 
In  montosis. 

24.  Quercus  Esculus  L.     (15) 

In  montibus ,    prope  Trojam ,  in  Epiro  prope  Do- 
donam. 

Ulmaceae,     Barth 

25.  Ulmus  campestris    Z..     (19) 

Ad  fluminum  ripas,   ex.  gr.   prope  Trojam. 

Artocarpeae,    DC. 

26.  Ficus  Carica   L.     (6) 

Prope  Trojam,  in  Sicilia.     In  hortia  etiam  colta. 
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27.  Platanus  oricntalis  tt*     (16) 
In  Aulide. 

Laurineae.     Tenf. 

28.  Laurus  nobilis  h.     (21) 

In  Sicilia  Lauri  sylva  meinoratur. 

Salicinae.     JRich. 

29.  Salix,    num  alba  JL.  ?     aliaeque.     (31) 
Ad  Xanthi  ripas,    prope   Trojam,    caet. 

30.  Populus  graeca  ^it.     (17) 

In  Aegusa,  in  insula  Calypso,  Ithaca,  Phaeacum 

terra. 

31.  Populus  alba  Ir.     (18) 
In  sylvis. 

Verhenaceae.     Juss. 

32.  Vitex  Agnus  L.     (30) 
Ad  rivulos. 

Oleineae,     Barth 

33.  Olea  europaea  L.     (7) 

In  Ithaca,   Scheria  insulis,  alüsque  loci«,  in  hör- 

tis  culta. 

34.  Fraxinus  Ornus   L.      (20) 
In  saltibus  montosis. 

Umbelliferac.     Jnss. 

35.  Apium  graveolens  L.     (56) 

In  paludüsis;    forsan  etiam  culfum. 

5 
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Hederaccae,    BartL 

36.  Hedcra  Helix  L.     (37) 
Vulgaris  fruliculus. 

37.  Cornus  mascula  L.     (13) 

In  silvis,   e.  g.  in  Circes  insnla. 

Papaveraceae,    Juss. 

38.  Papaver  Rhoeas   L.     (44) 

Fortassc  spontaneum  et  ciiltum  in  hortis. 

39.  Papaver  somniferum  L.      (45) 

In  Aegypto  cultum,    ad  Opium  eliciendum? 

Violarieae,     DC, 

40.  Viola  odorata   L.     (48) 
In  pratis. 

Tamariscineae.     Desv> 

41.  Tamarix  gallica  L.     (33) 

Prope  Trojam,   imprimis  ad  ripas  Xanthi. 

Granateae,     Don. 

42.  Punica  Granatum  L.     (10) 
In  hortis  Alcinoi  et  Laertis. 

Myrtaceae.     Bartl. 

43.  Myrtus  communis  L.      (36) 
Habitat? 

Mahaceae.     Bartl. 

44.  Malva  sylvestris  L.7     (58) 
HaLitat  ? 
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Lineae.     DC. 

45.  Linum  uaitatisiimum  L.     (42) 
Cultum? 

Ampelideae.    DC. 

46.  Vitls  vinifera  Z.     (5) 

Per   totanr  Graeciam,    Asiam  min.  caet.,   impn- 
mis  in  Thracia,  Boeotia,    et  Euboea. 

Euphorbiaceae,    R.  Brown. 

47.  Buxug  sempervirens  L,     (32) 
HaLitat? 

Rhamneae,    R-  Brown. 

48.  Zizyphus  Lotus  L.     (H) 
In  terra  Lotophagorum. 

Pomaceae.    Baril. 

49.  Pyru9  Malus  L.        \ 

50.  n      communis  L.) 
In  hortis  cultae. 

*■ 
Rosaceae,     BaHl. 

51.  Rosa  centifolia  l-     (64) 
In  pratis, 

Dryadeae.     Vent. 

52.  Bubus  fruticosus  X.?     (35) 
In  Ithaca,   in  Laertis  horto. 

5* 
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Leguminosae.    Jutt. 

53.  Cicer  arictüium   L.  \ 

54.  Vicia  Faba  L,         ]   (38.39) 
Culta. 


Bemerkungen   des  Uebersetzers. 


In  Beziig  auf  die  Zeichen  **  und  ***  verweise  ich  auf 
rölcker^s  Schrift  „ü6er  Homerische  Geographie  und  fVelU 
künde'*,  wo  nachgewiesen  ist,  dass  Homer  Kolchis 
nicht  kannte.  Vergl.  Müllcr^s  Archomenos  S.274.  Ehen 
80  ist  es  mit  den  Leukadischen  Felsen  eine  eigne  Sache. 

•♦*♦  Fast  glauhe  ich,  dass  immer  oJvog  iCo\log, 
nicht  leöWiOQ  zu  lesen  ist.  Im  Hesychios  steht: 
Ttohk  ohog,  XeVHOg,  Beachten  wir  nun,  dass  Homer 
häufig  den  -jeovrog  oivo-^  nennt,  so  erklärt  dies  olvo^ 
vielleicht  das  'jrohog  als  Epitheton  des  Weines:  der 
schäumende,  perlende  Wein  wird  Yerglichcn  mit  dem 
gleichfalls  schäumenden  Meer.  Freilich  denkt  man  ge- 
wöhnlich heim  Epitheton  olvo-^  an  die  dunkelrothe  Farhe 
der  Fluthen.  Demnach  möchte  ich  das  Ylo^hog  oivog 
heim  Athenäos  p.  31  B.,  das  auf  einen  Tyrannen  Pollis 
hezogen  wird,  der  den  Wein  nach  Sizilien  verpflanzt 
hahe,   für  eine   Erfindung  der  Scholiasten  erklären. 
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Zu  S.  8.  Anm.  2. 
An  die  Benutzung  dichtericher  Freiheit  mochte  ich 
hier  nicht  denken;  wenigsteng  versichern  mich  Männer 
Tom  Fach,  dasa  den  Hengsten  zu  gewissen  Zeiten  noch 
immer  Waizen  Torgeworfen  werde,  und  dasa  die  Pferde 
auch  noch  jetzt  Wein  mögen,    ist  bekannt. 

Zu  S.  40.     Anm.  6. 
Herr  mquel  nimmt  hier  die  gewöhnliche  Erklärung 
an,    nach    welcher    ßxToSpoiCog    einer    ist,    der   Dornen 
ausrodet.     Doch  gestehe  ich,    dasa  mir  diese  Erklärung 
nicht   genügend  scheint.      Könnte   man    nicht  ßxTOg   für 
Brombeerstrauch  nehmen,    so   daaa  ßxToSpOTTOg  ein  Brom- 
heerenleser   wäre?     Baro^    l^xtx     ist    nach    Passow     ein 
Himheerstrauch,  ßxTOQ  überhaupt  jedes  stachlige  Busch- 
^erk.  —  Missfällt   aber  dieser  Vorschlag,  so  würde  ich 
entweder  mit  Ilgen  (Hymni  Homerici  S.  4 1 8)  ßxTo6p6irs 
oder   ßx66rpo^e  lesen,    oder  vermutheU,     Homer    habe 
hier  ßccrOH6irog   (d.  h.  Heckenschläger ,    Dornenschla- 
ger)    gesehrieben. 


Gedruckt  bei  Bammertch  &  LÜ^^r  ia  Mtona. 


Ankündigung 

für  die  Herren 

itpotlieker,  llfatiirfopsclier,  Aerzfe 
und  Botaniker. 


Die  dritte  Auflage  von: 

HANDBUCH  DER  GEW  ACHSKUNDE, 

enthaltend  eine  Flora  von  Deutschland,  mit  Hinzu- 
fügun^  der  wichtigsten  ausländischen  Cultur-Pflan- 
zen.  Dritte  Auflage,  gänzlich  umgearbeitet  und 
durch  die  neuesten  Entdeckungen  vermehrt  von  Ti. 
G.  Ludw.  Heichenbach,  Dr.  und  Prof.  in  Dresden, 
gr.  8  150  Bogen.  Preis  6  Rthlr.  18  Gr.  (oder 
6Rthlr.  22^Sgr.)  ist  nun  in  3  Bänden  complett 
erschienen. 

Allen  Freunden   der  Botanik  wird  dies 

als  classiscb  anerkannte 

und  jetzt  in  einer  dritten  Auflage  vollständig  er- 
schienene Handbuch  der  Botanik  dringend  em- 
pfohlen. 

Bei  der  grossen  Verbreitung  dieses  trefflichen  Werks 
hat  ein  massiger  Preis  gestellt  werden  können ,  wofür 
es  in  allen  soliden  Buchhandlungen  Deutschlands  zu 
haben  ist. 

«/.  jF.  Hawntnerich* 


Bei   J,  F.  Hammerich   In  Altona   üt  enchienen 
und  durch   alle  Buchandlongen  zu  beziehen: 

H    a    n    d    b    u    ch 

der 

analytiischen    Chemie 

für 

Chemiker,  Staatsärzte,  Apotheker,  Oeko- 

nomen  und  Bergwerks  Kundige. 

Von 

Dr,    C.  IE.  Pfaff, 

ordentlichem  öffentlichen  Professor  der  Medicin  und  Chemie  an  der 

Universität  zu  Kiel,    Ritter  vom  Dannebrop,    mehrerer 

gelehrter  Gesellschaften    Mitglieder 

Zweite  durchaus  vermehrte  und  Terbesserte  Ausgabe. 

2  Bände ,  mit  5  Kupfertafeln,    gr.  8. 

Preis    6  Rthlr. 

Der  erste   Band    enthält: 

die  Propädeutik  oder  Lehre  von  denReagentien, 

Der    zweite    Band: 

die  Fortsetzung  des  ersten  Haupttheils  der  ana- 
lytischen Chemie  der  anorganischen  Körper  und 
den  zweiten  Haupttkeil ,  die  analytische  Chemie 
der  organischen  Körper. 

Theophrasfs 
]Vatiirs:escIiiclite  der  Grewächse. 

Uebersetzt   und    erläutert 
von 

AT.   Sprengel, 

2  Thie.     gr.  8.     Preis  3  Rthlr.  8  Gr. 
I.  Thl.  cnth.  die  üeberseUuny.      II.  ThI.  die  Erläuterungen. 
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